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Bock trifft Züri-Leu
Gottseidank, es ist vorbei. Der Böögg ist verbrannt, es hat sich ausgesechsiläutet. 

Die Schaffhauser Delegation ist wieder zu Hause, Normalität kehrt ein. Nach 

vier Tagen «Gastkanton auf dem Lindenhof» hat man auch mal genug. Nun 

bleibt abzuwarten, ob sich der erhoffte Erfolg einstellt und die Zürcher Fami-

lien tatsächlich ins «kleine Paradies» Schaffhausen ziehen. Anwesende hatten 

am Sechseläuten auf jeden Fall eine Menge Spass – die meisten von ihnen 

zumindest. Seite 14

11 Beat Fankhauser 

spricht im Wochengespräch 

über seine Erfahrungen als 

Rega-Pilot.

8 Wie spüren die hiesigen 

Gewerbebetriebe die Krise? Es 

könnte schlimmer sein, sagen  

deren Vertreter. 

3 Während 39 Jahren gab 

es in Schaffhausen die 

Physiotherapieschule. Doch 

jetzt ist damit Schluss.

ausgang.sh  

Ritschi von der Band «Plüsch» ist 

jetzt Solo auf Tournee und am 

Freitag in der Kammgarn.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Der Schweizer Presserat hat kürzlich eine Be-
schwerde des Schaffhauser Wissenschaftsjour-
nalisten Thomas Ferber gegen unsere Zeitung 
behandelt und in fast allen Punkten für unbe-
gründet erklärt. Auslöser der Beschwerde war ein 
Bericht der «az» über eine Medienkonferenz des 
Spitalrates vom Oktober 2008. An diesem Anlass 
hatten Spitalrat und Gesundheitsdepartement 
schwere Vorwürfe gegen den damaligen Chefarzt 
der Chirurgie, Walter Schweizer, erhoben. 

Da in unserem Bericht nur der Inhalt der Me-
dienkonferenz rapportiert wurde und wir den 
angeschuldigten Chefarzt nicht um seine Mei-
nung zu den Vorwürfen gebeten hatten, klag-
te Thomas Ferber gegen die angeblich unfaire 
Berichterstattung der «az». Der Presserat hat 
inzwischen getagt. In seiner schriftlichen Stel-
lungnahme vom 12. März 2009 vertritt er die 
Auffassung, dass die «az» die Anhörungspflicht 
nicht verletzt habe, «trotzdem wäre es besser ge-
wesen, vor der Publikation des Artikels eine Stel-
lungnahme von Walter Schweizer einzuholen». 

Wie muss man dieses Urteil deuten? Ist die 
«az» eine unfaire Zeitung, weil sie Walter Schwei-
zer nicht gleichzeitig mit Spitalrat und Gesund-
heitsdepartement zu Wort kommen liess? Wei-
tere Frage: Müssen Zeitungen künftig nach jeder 
Medienorientierung über umstrittene Themen 

immer auch noch die Gegenseite zu einem Kom-
mentar einladen? Der Presserat scheint das so 
zu sehen. 

Da sich der Presserat mehrheitlich aus Berufs-
kollegen zusammensetzt, kann ich mir nicht vor-
stellen, dass das wirklich sein Ernst ist, denn er 
müsste es eigentlich besser wissen: Der zwingen-
de Einbezug der Gegenseite ist nämlich blos se 
Augenwischerei. Er gaukelt dem Publikum eine 
künstliche Ausgewogenheit vor, um die subtile-
ren Manipulationen zu verdecken, die in den Me-
dien gang und gäbe sind. Der «Fall Schweizer» 
ist dafür ein Paradebeispiel. 

Zwar liessen die scheinbar viel faireren 
«Schaffhauser Nachrichten» auch die zuständi-
ge Regierungsrätin und den Vorsitzenden des 
Spitalrates zu Wort kommen, gleichzeitig fuh-
ren sie aber über Wochen eine Hetzkampagne 
gegen Spitalrat und Gesundheitsdepartement, 
die mit Fairness absolut nichts mehr zu tun hat-
te. Darüber hat sich Beschwerdeführer Thomas 
Ferber übrigens nie aufgeregt, was seine Glaub-
würdigkeit nicht gerade steigert. 

Was ist folglich fairer Journalismus? Ist «fair» 
mit «unparteiisch» gleichzusetzen? Wir finden, 
dass man gleichzeitig fair  u n d  parteiisch 
sein kann. Wichtig ist für uns, dass das Publi-
kum die Informationen, die wir bieten, richtig 
zu gewichten versteht. Darum werden wir auch 
weiterhin über Medienkonferenzen zu umstritte-
nen Themen berichten, ohne im gleichen Artikel 
auch noch die Gegenseite einzubeziehen. Das sel-
be Prinzip hätten wir selbstverständlich bei einer 
Medienkonferenz von Walter Schweizer befolgt. 
Sie fand wohl nie statt, weil Walter Schweizers 
Standpunkt in den «Schaffhauser Nachrichten» 
schon genügend Platz eingeräumt worden war.

Bis zu fünf Kontakte in der Woche
Region: Zehn Jahre Schaffhauser Alzheimer Vereinigung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7
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Fussball: Der Alternativ-Fussballverein Seelinie Social Club hat keine Ambitionen . . . 10

Dem Elend nach Übersee entrinnen
Kultur: Die Dreharbeiten zu «Joinville» – der Film  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18

Rubriken
Donnerstagsnotiz: Florian Keller und «Wir Liberalen»  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32
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Wie unfair ist die «az»?

Bernhard Ott über den 
Entscheid des Presse-
rates (vgl. S. 17)
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Am 8. Mai schliessen die Tore der Physiotherapieschule für immer

Und dann ist plötzlich Schluss ...
1966 wurde im Kantonsspital Schaffhausen erstmals ein eineinhalbjähriger Kurs für Physiotherapeutin-

nen durchgeführt, an dem sich vier Schülerinnen beteiligten. 1970 wurde daraus die Physiotherapie-

schule. Jetzt ist Schluss mit der hiesigen Nachwuchsquelle für Spitäler und Kliniken. 

Bea Hauser

Während 39 Jahren haben in 33 Kur-

sen über 550 Absolventinnen und Ab-

solventen ihre Berufsbildung als Phy-

siotherapeutin respektive Physiothera-

peut in Schaffhausen abgeschlossen. 

Für die Physiotherapie am Kantonsspital 

und viele andere Kliniken war die Schu-

le eine unverzichtbare, erstklassige Nach-

wuchsquelle. Vor zwei Wochen fand die 

letzte Diplomfeier des letzten Kurses Nr. 

33 nach altem Recht im Hombergerhaus 

statt. 21 frischgebackene Physiotherapie-

fachleute, 18 Frauen und drei Männer, 

wurden diplomiert. Sie haben ihre vier-

jährige Ausbildung auf der so genannten 

Tertiärstufe abgeschlossen und dürfen 

von sich sagen, sie seien die letzten «Azu-

bis» der Physiotherapieschule Schaffhau-

sen gewesen.

Enge Partnerschaften
Nach der Übernahme der Schulleitung 

durch Thomas Tritschler 1976 gewann 

die Physiotherapieschule überregiona-

le Ausstrahlung. 1978 vereinbarten die 

Kantone Schaffhausen und St. Gallen 

eine enge partnerschaftliche Zusammen-

arbeit. 1996 schlossen acht Ostschweizer 

Kantone einen Rahmenvertrag zur Zu-

sammenarbeit und gemeinsamen Finan-

zierung von Schulen des Gesundheitswe-

sens ab, in welchen die Physiotherapie-

schule Schaffhausen einbezogen wur-

de. Seither leisten die Kantone für alle 

Schülerinnen und Schüler einen Jahres-

beitrag von 10'000 Franken, die Schü-

lerinnen und Schüler sind somit vom 

Schulgeld befreit. Diese Fakten sind der 

«Schaffhauser  Spitalgeschichte» von Ar-

thur Uehlinger zu entnehmen, der Jubilä-

umsschrift Schaffhauser Spitalgeschich-

te 1848–2003, die vor sechs Jahren er-

schienen ist.

Warum schliesst eine so erfolgreiche 

Berufsfachschule? Schulleiter Thomas 

Tritschler, der zurzeit am Aufräumen ist, 

erzählte, dass im Mai 2004 die Gesund-

heitsdirektorenkonferenz (GDK) be-

schlossen habe, dass die Physiotherapie-

Thomas Tritschler leitete während 33 Jahren die Physiotherapieschule Schaffhausen. Der Beruf wird nun an der Zürcher 
 Hochschule in Winterthur gelehrt, und der langjährige Schulleiter lässt sich frühpensionieren. Foto: Peter Pfister
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Samstag, 25. April
17.00 Familiengottesdienst «Ökumeni-

sche Kindertage» im St. Konrad 
mit Diakon Christoph Cohen, 
Pfarrerin Beatrice Heieck, Pfarre-
rin Britta Schönberger und Pfar-
rer Daniel Müller 

Sonntag, 26. April
09.30 Gottesdienst, «Petrus und Jo-

hannes» Johannes 21, 15-25, 
mit Pfarrerin Britta Schönberger; 
Peter Geugis, Orgel; Kollekte:  
Diakoniehaus Riehen

17.00 Orgelkonzert volkstümliche Mu-
sik und Ragtime mit Peter Geu-
gis in der Kirche

Dienstag, 28. April
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 29. April
18.00 Malkurs im HofAckerZentrum
Amtswoche 18: Pfarrerin Britta Schön-
berger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 26. April
09.30 Gottesdienst, Kindergruppen

Samstag, 25. April 
17.00 St. Johann: Familiengottes-

dienst zum Abschluss der öku-
menischen Kindertage. Ort St. 
Konrad Buchthalen. Anschlies-
send Apéro.

Sonntag, 26. April 
10.00 Steig: Familiengottesdienst zum 

Abschluss der Kinderwoche mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-Vet-
terli. Thema: «Flügel». Anschlies-
send Apéro

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St.Johann: «Wer ist 
mein Nächster?» (Luk 10,25-37), 
Pfr.A.Heieck; Apéro; Chinder-
hüeti

Dienstag, 28. April 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis im Saal 

Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

16.00 Zwinglikirche: Filmnachmittag 
mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller

Mittwoch, 29. April 
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller
14.00 St. Johann: Seniorentreff St. Jo-

hann: «Bolivien». Eine Reise mit 
Janine Fischbacher. Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür. An-

meldung bis 26. 04. bei S. Polier, 
052 625 23 77 oder B. Steinacher, 
052 624 40 01 

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende, 
14.30 - 16.30 Uhr, im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 30. April 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern 

20.00 Steig: Tanz in den Mai. Orgel-
konzert mit volkstümlicher Mu-
sik, gespielt von Organist Peter 
Geugis, in der Steigkirche

Samstag, 2. Mai 
10.00 St. Johann: Wiederbeginn der 

Marktrast – eine Viertelstun-
de Besinnung mit Orgelmu-
sik & Textlesungen; zeitgleich: 
Gschichte-Märkt für Chind (im 
UG des St.Johann) (jeden Sams-
tag bis 26. September, ausser 
23. Mai und 1. August)

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 25. April
09.45 katholisch, Spitalseelsorgerin 

Sandra Hart

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 25. April
10.00 Der Gottesdienst findet im gros-

sen Saal des Hauptgebäudes 
statt, Pfr. Ariane Van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 26. April
10.00 Gottesdienst

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr
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ausbildung nur noch auf Fachhochschul-

stufe stattfinden soll. Im Winter 2005 

habe das eidgenössische Parlament dann 

der Teilrevision des Fachhochschulgeset-

zes zugestimmt. 

Überraschender Entscheid
«Der Entscheid kam für uns alle sehr 

überraschend», erinnerte sich Tritschler, 

obwohl Schaffhausen in Sachen Physio-

therapieausbildung auf Fachhochschul-

stufe federführend gewesen sei. Der da-

malige Gesundheitsdirektor Herbert 

Bühl und Thomas Tritschler als Präsi-

dent der Schulleiterkonferenz gingen der 

Ausbildungsfrage nach. Bühl und er hät-

ten vor der GDK antraben müssen. Dann 

habe man erkannt, so Tritschler, dass die 

Schweizer Physiotherapieschule im euro-

päischen Vergleich längst auf Fachhoch-

schulniveau gestanden habe und man ei-

gentlich nur den Namen ändern müs-

se. «Dazu brauchten wir nur noch eine 

Universität als Partner», sagte Tritschler. 

Man hätte nach der Bologna-Reform le-

diglich das wissenschaftliche Arbeiten 

ein wenig ausbauen müssen. 

Als der Schulleiter und Herbert Bühl 

ihr Fachhochschulprojekt den Vertretern 

aller Kantone vorstellten, sagten die Uni-

kantone Zürich und Bern, so gehe es 

nicht. Sie hätten sich intern abgespro-

chen, und es liege auf der Hand, dass sich 

die Fachhochschule für die Gesundheits-

berufe künftig in Winterthur befinde. 

«Wir waren sprachlos», erinnerte sich 

Thomas Tritschler. In Schaffhausen habe 

man das als «unfriendly takeover» emp-

funden. Zürich habe sage und schreibe 

die beiden guten Schulen am Universi-

tätsspital und am Triemli einfach geop-

fert, damit die jungen Leute an die Zür-

cher Hochschule Winterthur gehen. 

Schaffhausen hingegen habe, so Tritsch-

ler, gar keine Chance gehabt, weil der 

Kanton kein Fachhochschulstandort sei. 

Zu jenem Zeitpunkt sei die Aufsicht über 

die Ausbildung eben auch von den Ge-

sundheitsdirektoren zu den Bildungsdi-

rektoren gewechselt. Erziehungsdirekto-

rin Rosmarie Widmer Gysel und Thomas 

Tritschler haben dann im Jahr 2006 ent-

schieden, dass die Physiotherapieschule 

auf Mai 2009 geschlossen wird. «Bei der 

vierjährigen Ausbildung mussten wir 

kontinuierlich abbauen», erklärte der 

Schulleiter. 

Vor vier Jahren hat der letzte Kurs auf 

dem Platz Schaffhausen begonnen, eben 

jener, dessen Diplomfeier am Gründon-

nerstag stattgefunden hat. Für die Kurse, 

die in den Jahren 2006, 2007 und 2008 be-

gonnen haben, mussten die Schülerin-

nen und Schüler schon an die Zürcher 

Hochschule Winterthur gehen. «In die-

sen Jahren haben wir langsam die Lehr-

kräfte und die Praktikastellen abgebaut», 

meinte Tritschler. Die zwei erfahrensten 

Lehrer hätten keine Stelle in Winterthur 

erhalten, sondern sich selbstständig ge-

macht. Manuela Züger, die mit Thomas 

Tritschler den letzten Kurs begleitet hat, 

könnte in Winterthur eine Stelle antre-

ten, falls sie denn will. Tritschler selbst 

wird in diesem Jahr 60 Jahre alt und lässt 

sich per 1. Januar 2010 frühpensionieren. 

«Wären wir Fachhochschul standort ge-

worden, hätte ich das sicher noch ange-

rissen und bis zum 62. oder 63. Altersjahr 

gearbeitet», meinte er.

Jetzt räumt er am heutigen Standort 

der Schule halt auf. Rund eine Tonne Pa-

pier, 10'000 Dias und 300 Kilo Folien wur-

den und werden bis zum 8.Mai vernich-

tet. Dann ist endgültig Schluss. An der 

Zürcher Hochschule Winterthur schlies-

sen die Physiotherapeutinnen und -thera-

peuten künftig mit dem Bachelor ab. 

Aber es ist immer noch die selbe Physio-

therapie.

«Schluss-Punkt»
Das Schliessen der Physiotherapie-

schule wird natürlich mit einem 

grossen Fest gefeiert. Der «Schluss-

Punkt» beginnt am kommenden 

Samstag, 25. April, um 17 Uhr, mit 

einem Apéritif im Park-Casino. Ein-

gelassen werden nur Menschen, wel-

che den offiziellen Namens-Button 

der Schule tragen. Um 18.30 Uhr be-

ginnt der allgemeine Festakt mit Re-

den des Schulleiters Thomas Tritsch-

ler und von Regierungsratspräsiden-

tin Rosmarie Widmer Gysel. Im An-

schluss daran wird ein Podiumsge-

spräch mit verschiedenen Personen 

aus dem Gesundheitswesen geführt. 

Nachher gibt es ein Abendessen und 

ein hoffentlich fröhliches Fest. Der 

Anlass ist nicht öffentlich. (ha.)

Bildungsstandort Schaffhausen schwächelt

Nach der Schliessung der Physiothera-

pieschule Schaffhausen gibt es im Kan-

ton Schaffhausen nicht mehr allzu vie-

le Ausbildungen auf Fachhochschulni-

veau. Im Rahmen der Imagekampag-

ne für «Schaffhausen. Ein kleines Pa-

radies» wurde in der Bevölkerung eine 

Umfrage gestartet, warum Schaffhau-

sen «mein kleines Paradies» sei. Kla-

rer Gewinner war der Punkt «Freizeit/

Naherholung» vor den Begriffen «All-

gemein», «Geografie/Lage» und «Ver-

kehr». Deutlich abgeschlagen liegt der 

Punkt «Bildung» auf dem letzten Platz 

im kleinen Paradies. 

Auf der Homepage des Kantons steht 

unter dem Begriff «Bildungsangebot»: 

«Der Kanton Schaffhausen verfügt über 

ein umfassendes Bildungsangebot. Es 

beinhaltet alle obligatorischen Schul-

stufen, die weiterführenden Schulen 

auf der Sekundarstufe II (Kantonsschu-

le, Fachmittelschule, Handelsmittel-

schule, Berufsfachschulen mit höhe-

ren Fachschulen) sowie eine Pädagogi-

sche Hochschule.» An der Handels-

schule des Kaufmännischen Vereins 

gibt es tatsächlich die Höhere Fach-

schule für Wirtschaft. Dem Berufsbil-

dungszentrum des Kantons Schaffhau-

sen BBZ ist eine Höhere Fachschule 

Technik mit den Fachrichtungen Ma-

schinenbau, Elektrotechnik und Infor-

matik sowie eine Höhere Fachschule 

Pflege angegliedert. Letzterer Studien-

gang wird seit August 2007 am Spital 

geführt. Das Verfahren zur eidgenössi-

schen Anerkennung des Studiengangs 

Pflege läuft.

Kantonsrat Florian Keller (AL, Schaff-

hausen) hat nach Bekanntgabe der 

Schliessung der Physiotherapieschule 

dem Regierungsrat eine Kleine Anfrage 

mit dem Titel «Hochschulstandort 

Schaffhausen bedroht?» eingereicht. 

Vor dem Hintergrund der massiven 

Überalterung des Kantons sei die 

Schlies sung einer Ausbildungsstätte 

eine schwerwiegende Hiobsbotschaft, 

schreibt Kantonsrat Keller. Er will wis-

sen, ob der Regierungsrat bereit sei, 

sich für eine Anerkennung als Fach-

hochschulregion mit allen Mitteln ein-

zusetzen. (ha.)



Stellen Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

EIDG. VOLKSABSTIMMUNGEN  
VOM 17. MAI 2009
– Bundesbeschluss vom 3. Oktober 2008 «Zukunft mit 

Komplementärmedizin» und
– Bundesbeschluss vom 13. Juni 2008 über die Ge-

nehmigung und Umsetzung des Notenaustauschs 
zwischen der Schweiz und der Europäischen Ge-
meinschaft betreffend die Übernahme der Verord-
nung über biometrische Pässe und Reisedokumente.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 20. Mai 2009 
bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 5. Mai 2009
18.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Motion von Roland Schöttle vom 17. Oktober 

2008: Rollen statt Rütteln 
2. Postulat von Peter Möller vom 10. November 

2008: Schwimmunterricht an den Stadt  
Schaffhauser Schulen

3. Postulat von Christoph Lenz vom 2. November 
2008: Vereine, die Jugendarbeit leisten, stärken

4. Motion von Urs Tanner vom 11. November 
2008: Ausstieg der Stadt Schaffhausen aus der 
Atomenergie bis 2040

5. Interpellation von Lotti Winzeler vom 12. März 
2009: Ist die pflegerische Grundversorgung für 
die Zukunft gewährleistet?

6. Postulat von Till Hardmeier vom 23. März 2009: 
Massnahmen zur Ertrags- und Effizienzsteigerung 
VBSH

7. Postulat von Walter Hotz vom 24. März 2009: 
Optimierung der Führungs- und Aufgabenstruktur

8. Postulat von Alfred Tappolet vom 31. März 2009: 
Sichere Verkehrsführung im Herblingertal und 
Überprüfung der ungesicherten Bahnübergänge 
von Industriegeleisen

Schaffhausen, 22. April 2009

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Die Präsidentin Christa Flückiger

Nächste Sitzung: 19. Mai 2009 - 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Angst vor der Krise?
Wie wär’s mit einem krisensicheren Job?

http://www.von-null-auf-hundert.com 
Code 31331

Hotline 0800-23 63 730
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Thomas Leuzinger

Rund 1000 Schaffhauserinnen und 

Schaffhauser leiden an Alzheimer oder 

einer anderen Demenz – und jedes Jahr 

kommen schätzungsweise 250 dazu. Ein 

Medikament gegen Alzheimer gibt es 

nicht.

Waren es vor zwanzig Jahren noch 

etwa zehn Prozent der Patientinnen und 

Patienten in den Pflegeheimen, die von 

einer Demenz betroffen waren, so haben 

sich die Verhältnisse rasant verändert. 

Heute sind mehr als die Hälfte an einer 

Demenz erkrankt. «Daran ist vor allem 

die Demographie schuld», sagt Herbert 

Maissen, der Geschäftsführer der Schaff-

hauser Sektion der schweizerischen Alz-

heimervereinigung. «Die Leute werden 

immer älter – und ältere Leute sind anfäl-

liger für Demenz.»

Seit zehn Jahren bemüht sich die Alz-

heimer-Vereinigung, die Bevölkerung auf 

Demenz und deren Folgen aufmerksam 

zu machen und bietet Betroffenen eine 

Hilfestellung. Fachpersonal berät die An-

gehörigen und versucht, ihnen den Um-

gang mit der jeweils sehr individuellen 

Prägung der Krankheit zu erleichtern.

Das Angebot ausgebaut
Der ehemalige Heimleiter Herbert Mais-

sen aus Stein am Rhein ist seit der Grün-

dung der Schaffhauser Sektion im Jahr 

1999 dabei. «Wir hatten schon vor zwan-

zig Jahren das Gefühl, es läuft etwas Neu-

es ab: Demenzkrankheiten nehmen zu», 

sagt er. Zusammen mit dem Arzt und 

Theologen Kurt Müller und auf Drängen 

der nationalen Alzheimer-Vereinigung 

hin gründete er die Schaffhauser Sektion 

– rund zehn Jahre, nachdem das Krank-

heitsbild von Amerika den Weg ins Be-

wusstsein der europäischen Ärzte gefun-

den hatte. Seitdem konnte die Alzheimer-

Vereinigung ihr Angebot in vielen Berei-

chen ausbauen.

Heute bietet die Sektion neben Vorträ-

gen und Beratungen auch Ferien für Alz-

heimerpatienten und Angehörige oder 

ein Gruppentreffen, in dem sich die An-

gehörigen austauschen können. «Beson-

ders beliebt ist das Tanz-Café, das wir 

zweimal jährlich organisieren», weiss 

Maissen. Etwa drei bis fünf Angehörige 

oder Betroffene suchen wöchentlich den 

Kontakt mit der Sektion Schaffhausen.

Besonders wichtig ist bei Demenz-

krankheiten, dass man sie früh erkennt. 

Das ist immer noch eine grosse Schwie-

rigkeit. Alzheimer kann nur über das 

Ausschlussverfahren diagnostiziert wer-

den. Die Diagnose ist deshalb schwierig, 

weil Demenzen meist in Kombination 

mit anderen Krankheiten wie Depressio-

nen auftreten, die mit Medikamenten be-

handelt werden können. «Gerade die Be-

troffenen wollen die Diagnose nicht 

wahrhaben», so Maissen. Schwierig ist 

diese Situation oft für Angehörige wie 

beispielsweise den Ehepartner, der sich 

ganztags um die betroffene Person küm-

mern muss. Das kann – auch wegen Un-

verständnisses im Umfeld – zur Isolation  

und Abkapselung führen. Ehe nicht nur 

der Betroffene, sondern auch der Ehe-

partner wegen Überforderung notfallmä-

ssig ärztlich betreut werden muss, emp-

fiehlt die Alzheimer-Vereinigung auf die 

Betreuungsangebote in der Region zu-

rückzugreifen. Die Vereinigung arbeitet 

sowohl mit Pro Senectute und dem Roten 

Kreuz, als auch mit der Spitex, Benevol 

oder etwa den Heimen zusammen.

Angesichts der Entwicklung bei der 

Zahl der Betroffenen sucht die Alzhei-

mervereinigung nach mehr Mitteln. «In 

einem kleinen Kanton müssen wir im Be-

reich der Betreuung auf die Arbeit Frei-

williger zurückgreifen, da uns die Finan-

zen fehlen.»

Im Zeichen des Jubiläums
Die Veranstaltungen und Ereignisse im 

Jahr 2009 stehen im Zeichen des 10-Jah-

re-Jubiläums. Am nächsten Mittwoch 

stellt die Alzheimer-Vereinigung im Psy-

chiatriezentrum Breitenau das Buch «Ge-

schichten über das Vergessen» vor. 

Seit zehn Jahren hat Schaffhausen eine eigene Sektion der Alzheimer-Vereinigung

Bis zu fünf Kontakte in der Woche
Die Menschen werden älter und die Demenzkrankheiten nehmen zu. Seit zehn Jahren versucht die 

Alzheimer-Vereinigung, Verständnis für die Krankheit zu schaffen und aufzuklären. Die Problematik hat 

sich aber weiter verschärft, was der Vereinigung neuen Effort abverlangt.

Herbert Maissen ist seit Beginn dabei: Erst als Kassier, jetzt als Geschäftsführer der 
Schaffhauser Sektion der Alzheimer-Vereinigung. Foto: Peter Pfister



René Uhlmann

Die Ertragslage, so fasst der Geschäfts-

bericht der Kantonalbank zusammen, 

sei anfangs 2008 «komfortabel» gewe-

sen und die Auftragsbücher hätten «ei-

gentlich zu Zuversicht Anlass» gegeben.  

Doch: «Die von Amerika ausgehende Fi-

nanzkrise hat dann im Verlauf des Jahres 

alle Hoffnung auf eine weiche Landung 

zerstört.» Das mag auf einen – für die Re-

gion wichtigen – Sektor, nämlich die Ex-

portindustrie, zutreffen. Doch die Vertre-

ter der kleinen und mittleren Schaffhau-

ser Unternehmen sind nicht gar so pes-

simistisch.

«Kommen wir zum Zug?»
Die Baubranche etwa gilt seit jeher als 

Gradmesser der Konjunktur. «Das laufende 

Jahr wird für uns recht herauskommen», 

gibt sich Walter Schnelli vom Schaffhau-

ser Baumeisterverband überzeugt. Was 

aber auch, im Sinne des Wortes, klimati-

sche Gründe hat: Von Ende November bis 

weit in den März hinein herrschten in der 

Region Temperaturen unter dem Gefrier-

punkt, was die Bautätigkeiten behinderte. 

Jetzt wird dafür umso mehr gebaut.

Längerfristig allerdings ist die Lage we-

niger rosig. Schnelli rechnet mit einem 

Rückgang des klassischen Wohnungs-

baus, und auch auf dem Gewerbesektor 

werden die Aufträge zurück gehen, schon 

weil es genügend bestehende Gewerbe-

bauten gibt. Auf Aufträge hofft die Schaff-

hauser Baubranche bei grossen Projek-

ten, etwa der Überbauung Bleiche oder 

der Amag-Garage. Allerdings: «Kommen 

wir Schaffhauser hier zum Zuge?», fragt 

sich Schnelli, denn mit Sicherheit haben 

auch auswärtige Firmen ein Interesse an 

Vorhaben dieser Grössenordnung.

Was sicher einschenken wird, sind 

Stras senprojekte, wie etwa der Galgen-

bucktunnel, der schon bald realisiert 

werden soll. Auch der öffentliche Ver-

kehr – allen voran die Bahn – birgt bezüg-

lich Aus- und Neubauten ein grosses Po-

tential. «In der Baubranche», fasst Schnel-

li zusammen, «spüren wir eine aktuelle 

Baisse mit Verzögerung, weil Bauvorha-

ben ja einige Zeit voraus aufgegleist wer-

den.» So sind die Aussichten für das lau-

fende Jahr recht gut, doch für 2010 wäre 

es laut Schnelli sinnvoll, wenn die öffent-

liche Hand investieren würde.

Zu hoch geflogen
«Wir sind fröhlicher als auch schon», sagt 

Roland Bernath vom Elektro-Installateur-
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Das Schaffhauser Gewerbe und die viel zitierte Krise:

Es könnte schlimmer sein
Von «eingetrübten Aussichten der Schaffhauser Wirtschaft» spricht der Geschäftsbericht 2009 der 

Schaffhauser Kantonalbank. Eine kleine Umfrage der «az» zeigt jedoch, dass viele Gewerbe treibende der 

Region mit Optimismus, wenn auch gedämpft, in die Zukunft schauen.

Bau- und Baunebengewerbe: Einigermassen optimistisch. Foto: Peter Pfister



verband, «obwohl wir im letzten Jahr 

wohl alle zu hoch geflogen sind.» Ihm 

sind zur Zeit nur gerade zwei Betriebe be-

kannt, wo es nicht so rund läuft. Er und 

seine Berufskollegen können vor allem 

vom noch immer herrschenden Boom 

in der IT-Branche profitieren. Da gibt es 

nicht nur neue Leitungen zu legen, son-

dern auch bestehende aufzurüsten: Fern-

sehkabel beispielsweise werden «rück-

wärtstauglich» gemacht, sodass sie auch 

fürs Internet zu gebrauchen sind. Ein 

Ende dieser Art von Arbeit sei nicht abzu-

sehen, meint Bernath, denn bereits steht 

die Glaskabeltechnik ins Haus. Schliess-

lich gibt es auch in bestehenden Gebäu-

den Arbeit für Elektroinstallationen: Da-

bei geht es nicht nur um die Sanierung 

bestehender alter Leitungen, auch klei-

ne und grössere Netzwerke in Wohnun-

gen und Einfamilienhäusern sind ge-

fragt. Dennoch: «Wir bekämen es schon 

negativ zu spüren, wenn in Zukunft we-

niger gebaut würde.» Einigermassen, so 

sein Fazit, sei man in seiner Branche zu-

versichtlich – mindestens was das laufen-

de Jahr angeht. Nachher müsse man halt 

weiter sehen.

«Autos werden nicht weniger»
Auch Jakob Schlatter, Präsident des Schaff-

hauser Autogewerbeverbandes, hatte bis-

her noch keine schlaflosen Nächte wegen 

des Geschäftsganges seiner Garage in Uh-

wiesen. Nach den kalten Monaten habe 

der Verkauf nun doch etwas angezogen. 

Zudem hat er eine interessante Erfah-

rung gemacht: Wenn weniger Neuwagen 

verkauft werden, gibt es mehr Arbeit in 

der Werkstatt, «für mich eine sehr wichti-

ge Einnahmequelle». Eine Chance sieht er 

zudem in seinem Kleinbetrieb, der als sol-

cher keine starren Vorgaben hat, wieviele 

Autos verkauft werden müssen.

Auch vor der Zukunft hat er keine gros-

se Angst: «Autos werden nicht weniger», 

ist er überzeugt, auch wenn der Umsatz 

möglicherweise etwas zurückgehen 

könnte – ebenso wie die Zahlungsmoral. 

Und nicht zuletzt hat der hohe Benzin-

preis im vergangenen Jahr gezeigt, dass 

deswegen nicht weniger gefahren wird. 

Offensichtlich wollen die Leute nicht aufs 

Autofahren verzichten und sparen des-

halb anderswo.

Gastro-Präsident pessimistisch 
Sie sparen möglicherweise bei den Res-

taurantbesuchen. Bei unserer Umfrage 

war Max Reiner, Schaffhauser «Gastro»-

Präsident, eher pessimistisch, was die 

Zukunft der Restaurationsbetriebe anbe-

langt. Einen Abbau sieht er etwa in den 

kleinen Stammkneipen, wo der Umsatz 

kleiner geworden sei. Es kämen zwar 

noch immer Leute, aber sie konsumie-

ren weniger, trinken ein, zwei Bier und 

gehen dann wieder, statt wie früher sit-

zen zu bleiben für eine Diskussion in der 

Stammrunde oder für einen Jass.

Zudem verhielten sich die Gäste seit ei-

niger Zeit preisbewusster, wenn sie aus-

wärts essen gehen: Im Gegensatz zu frü-

her werde mehr auf die Preise geachtet. 

Was zudem fehlt, sind Familien, die sich 

im Restaurant verköstigen. Auch bei Ge-

sellschaften, etwa Konfirmationen, ist 

ein Rückgang zu beobachten: Heute feie-

re man diesen Anlass zuhause oder in ei-

nem Klubhaus, wo man sich durch Cate-

rer bedienen lasse. Ob das allerdings, un-

ter dem Strich, günstiger kommt, bezwei-

felt Reiner.

Pro Kopf der Schweizer Bevölkerung, 

gibt er schliesslich zu bedenken, hätten 

im Kanton Schaffhausen vergangenes 

Jahr am meisten Gastro-Betriebe endgül-

tig ihre Türen geschlossen. Schlimm für 

sein Gewerbe findet Reiner, wenn diese 

Restaurants zu Klub- oder Ethno-Lokalen 

umfunktioniert werden. Dort arbeiten 

die Leute für nur wenig Lohn – wenn 

überhaupt – und sind deshalb deutlich 

günstiger als die herkömmlichen Restau-

rants. Immerhin: Die alteingesessenen 

Betriebe mit Tradition und Erfahrung, 

denkt Reiner, haben sicher grössere Chan-

cen als solche mit unerfahrenem Perso-

nal. 

«Teilweise Zufall»
Auffallend viele Altstadtgeschäfte sind in 

der letzten Zeit geschlossen worden. Hat 

das etwas mit der Wirtschaftskrise zu tun? 

Für Peter Wehrli, Präsident der Pro City, 

Organisation der Detaillisten und Dienst-

leistungsfirmen in der Stadt Schaffhau-

sen, ist das, «mindestens teilweise, Zu-

fall». Also alles in Ordnung? «Man hört 

vielerlei», sagt Wehrli, «einige finden, es 

gehe ihnen besser, andere sehen keinen 

Unterschied zum Vorjahr, wieder andere 

klagen über schlechtere Zeiten». Tenden-

ziell werde es künftig wohl schon etwas 

schwieriger werden, glaubt er, doch kom-

me es darauf an, was der Frühling und der 

Sommer noch bringen werden. Bedauer-

lich findet er, dass die «Wirz Wohnbou-

tique» an der Vordergasse zugemacht hat. 

Die Verantwortlichen hätten aber seiner 

Meinung nach den Trend etwas verschla-

fen: Als die Firma vor weit über 20 Jahren 

in die Stadt kam, funktionierte das Kon-

zept einwandfrei. Doch hätte man auf die 

anderen Anbieter – etwa Interio oder Mö-

bel Pfister – besser reagieren sollen. Dass 

der «City-Disc-Laden», ebenfalls an der 

Vordergasse, schliessen musste, war ein 

Konzept der Filialleitung. Erfreulich ist, 

dass hier mit Sauter Radio und Television 

ein alteingesessenes Geschäft in grössere 

Räume zügeln wird – ein deutlicher Hin-

weis, dass die Firma an eine Zukunft in 

der Stadt glaubt.

Der Grund, dass das traditionsreiche 

Geschäft Grieshaber, Spezialist für Mes-

ser, endgültig geschlossen hat, ist auf den 

freien Entschluss der Inhaberin zurück-

zuführen. Und dass das Schuhgeschäft 

Beyeler an der Vordergasse zumacht, lie-

ge offensichtlich an der hohen Miete. Pe-

ter Wehrli, einst selbst ein Detaillist, 

glaubt an die (geschäftliche) Zukunft der 

Altstadt. «Das ist ein gewachsenes Zent-

rum mit einer umfassenden Infrastruk-

tur, das die Leute anzieht.» Er hofft, dass 

diejenigen Geschäftsinhaber, die zur Zeit 

«e chli knapp» dran sind, genug Schwung 

zum Überleben haben.
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Zuwachs an Firmen
Laut dem Geschäftsbericht 2009 

der Schaffhauser Kantonalbank hat 

die Zahl der im Kanton ansässigen 

und im Handelsregister eingetrage-

nen Firmen auch im Jahr 2008 wie-

der um 150 (Vorjahr plus 140) zuge-

nommen. Wie in den Vorjahren ent-

fiel der Grossteil des Anstieges auf 

die beliebt gewordene Rechtsform 

der «Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung» (GmbH), deren Zahl um 

79 (Vorjahr: 95) auf nunmehr 1082 

angestiegen ist. Noch liegt die Zahl 

der Aktiengesellschaften höher, die 

hat sich um 32 (Vorjahr 43) auf 1516 

erhöht. Einzelunternehmen wurden 

1469 gezählt, 16 mehr als im Vor-

jahr. Besonders erfreulich ist die Tat-

sache, dass sich die Zahl der hier an-

sässigen ausländischen Zweignie-

derlassungen wiederum wie im Vor-

jahr um zehn auf nunmehr 58 er-

höht hat. Dies, so folgert der Bericht 

der Kantonalbank, belege die Stand-

ortattraktivität wie auch das erfolg-

reiche Wirken der Wirtschaftsförde-

rung. (R. U.)



Thomas Leuzinger

«Zwei zu zwei!», schreit der Fussballer 

mit der Nummer fünf über die Emmers-

bergwiese. «Steht es nicht drei zu drei?», 

fragt lautstark ein anderer im hellblauen 

T-Shirt ohne Nummer. «Nein, wir führen 

drei zu zwei», ruft ein dritter mit glän-

zenden Schienbeinschonern. Die Spie-

ler haben sich noch nicht auf ein Resul-

tat geeinigt, als der Torwart den Ball be-

reits wieder abspielt und das Team mit 

den dunkleren Shirts einen Angriff über 

die linke Flanke startet.

Seit sich der Frühling bemerkbar 

macht, trainieren die Jungs vom Seelinie 

Social Club (SSC) wieder jeweils am Sams-

tag auf der Emmersbergwiese. Sie sind 

eine der stärksten Mannschaften des 

Schaffhauser Alternativ-Fussballs (SAF). 

Vor zwei Jahren gewannen sie die Meis-

terschaft und unterlagen im Cup-Final 

dem Projekt Spielbrett nach Penaltyschies-

sen nur knapp mit acht zu neun. In der 

Punktewertung wären sie bis heute an 

der Spitze der Liga, wenn die Rangliste 

seit 2007 wieder aktualisiert worden 

wäre. Den Freizeitsportlern kommt es da-

rauf aber nicht an. Sie treten auch so ger-

ne nach dem runden Leder: Ihr Hobby 

war auch der Grund, weshalb sich Spieler 

des FC Diessenhofen und einige Kanti-

schüler vor zehn Jahren in der Schäferei 

trafen und beschlossen, einen eigenen 

Fussballclub, den SSC, zu gründen.

Der Name ist an die kubanische Band 

Buena Vista Social Club angelehnt. Wäh-

rend die Städter ihre Clubnamen russi-

chen Teams abkupferten und ihre Mann-

schaften demenstprechend Radar Bür-

gerheim, Dynamo Rosenberg oder Tupo-

lev 1847 tauften, ging der SSC bewusst 

auf Distanz. Auch wenn sich der Verein 

als apolitisch bezeichnet, kann er aber 

eine gewisse politische Konnotation im 

Namen dennoch nicht ganz verbergen.

Spiel gegen sich selbst
Der Angriff über links schlug fehl. Ein 

Konterangriff und die Spieler mit den 

dunklen Shirts geraten unter Druck. Ein 

Schuss an den Pfosten, ein Nachschuss, 

dann klärt der Torwart zum Eckball. 

Fünfzehn Spieler haben es heute auf die 

Emmersbergwiese geschafft. «Mehr als 

sonst», wie Jorgos Brouzos, der Präsident 

des Vereins sagt. «Gestern hatten wir die 

Jubiläumsparty, weshalb viele Kollegen 

in der Region sind.» Die Mitglieder sind 

Ende 20 und lange nicht mehr alle woh-

nen in Schaffhausen. Der Club zählt ins-

gesamt etwa dreissig Mitglieder, zehn da-

von erscheinen regelmässig zum Trai-

ning.

Im Moment spielt der SSC meist ohne 

Gegner. Der Alternativ-Fussball darbt in 

letzter Zeit, denn es fehlen die Spieler. Im 

vergangenen Jahr trat der SSC nur gerade 

einmal an – und gewann. In diesem Jahr 

wollen die Fussballer ihr Können wieder 

vermehrt im Duell mit anderen Mann-

schaften messen: beispielsweise mit Spar-

tak Buchthalen oder Traktor Gruben. 

«Heute kann man die Clubs an einer 

Hand abzählen», sagt Brouzos. Welche 

Mannschaften überhaupt noch aktiv 

sind, weiss er nicht so genau. Gut ein Dut-

zend Teams waren es noch vor einigen 

Jahren.

Durch Wettjonglieren bestimmt
Mittlerweile steht es auf der Emmers-

bergwiese wieder null zu null. Die Spie-

ler haben eine neue Partie gestartet. 

Wenn das Wetter mitspielt, dauern die 

Trainings etwas länger. Das entscheidet 

das Team. Der Trainer – der auch schon 

durch ein Wettjonglieren bestimmt wur-

de – ist lediglich die Ansprechperson, hat 

sonst aber wenig zu melden.

 Der Alternativ-Fussball lebt vom Team-

geist, den die Jungs in letzter Zeit auch 

häufiger beim Grillieren und bei Ausflü-

gen pflegen. «Turniere müssen nicht un-

bedingt sein», sagt Jorgos Brouzos. Natür-

lich gehören auch die SSC-Parties zum 

Vereinsleben im Alternativfussball.

Neben der Jubiläumsparty beschenkt 

der Club seine Mitglieder mit einer neu-

en Trainingsjacke und wird in etwa ei-

nem Monat ein Jubliäumsheft herausge-

ben.
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Der Seelinie Social Club feiert sein 10-Jahre-Jubiläum

Die Stärksten in ihrer Liga
Der Schaffhauser Alternativ-Fussball hat einen Jubilar: Der Seelinie Social Club feiert das 10-jährige 

Bestehen. Ambitionen haben die Spieler nicht, dafür umso mehr Spass.

SSC-Stürmer Thomas Häller zieht einmal mehr allein aufs Tor. Foto: Peter Pfister



Marco Planas

az Beat Fankhauser, Sie fliegen be-
reits seit über 19 Jahren als Jetpilot 
für die Schweizerische Rettungsflug-
wacht (Rega) durch die Lüfte. Woher 
kommt Ihre Affinität zum Fliegen?
Beat Fankhauser Bereits im Vorschul-

alter war ich von dem Gedanken beses-

sen, eines Tages Pilot zu werden. Als ich 

ein kleiner Junge war, ging ich oft in den 

nahe liegenden Wald spielen. Dort stand 

eine Tanne, deren Wurzeln aus dem Bo-

den ragten und wie ein Flugzeugsteuer 

aussahen. Also setzte ich mich dort hin 

und stellte mir vor, wie es wohl sein wür-

de, eines Tages wirklich eine Maschine 

zu fliegen. Damals gab es halt noch keine 

Computerspiele, deshalb verbrachte ich 

Stunden auf dieser Tanne.

Ihren Traum haben Sie ja bekannt-
lich verwirklicht. Welche Stationen 
haben Sie schliesslich zu Ihrem heu-
tigen Beruf geführt?
Schon während meiner Lehre zum Auto-

mechaniker habe ich mich nebenbei zum 

Segelflieger ausgebildet. Meine erste An-

stellung in der Fliegerei war dann nach 

der Lehre auf dem Regionalflugplatz Gren-

chen, wo ich eine Saison als Schlepppilot 

gearbeitet habe, um Flugstunden zu sam-

meln. Diese brauchte ich, um 1984 mei-

nen Abschluss zum Berufspiloten machen 

zu können. Die nächsten sechs Jahre ar-

beitete ich als Fluglehrer, wo ich unter 

anderem Berufspiloten und Kunstflieger 

ausbildete sowie Militärpilotenanwärter 

selektierte. Am 1. August 1990 kam ich 

schliesslich zur Rega, wo ich sieben Jahre 

lang als Co-Pilot unterwegs war, und da-

Der gebürtige Berner Beat Fankhauser wohnt in Beringen und ist Vater von zwei Söhnen. Fotos: Peter Pfister
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Beat Fankhauser ist seit 1990 Jet-Pilot bei der Rega

«Eine fliegende Intensivstation»
Rettungsflugwacht

Die Rega wurde am 27. April 1952 ge-

gründet. Ihr Ziel ist es, Verletzten me-

dizinische Hilfe zukommen zu lassen, 

sie zu bergen und ins Spital zu fliegen. 

Die Rega arbeitet nach den Grundsät-

zen des Roten Kreuzes: Sie hilft in Not 

geratenen und hilfsbedürftigen Men-

schen. Das Ansehen der Person, die fi-

nanzielle Leistungsfähigkeit, die sozi-

ale Stellung, die Nationalität oder die 

politische Überzeugung spielen dabei 

keine Rolle. Die Regaflotte besteht aus 

dreizehn Rettungshelikoptern und 

drei Ambulanzjets, die jährlich gegen 

14'000 Einsätze in der Schweiz und in 

der ganzen Welt leisten. (mp.)



nach zum Kapitän aufgestiegen bin. Zu 

meinen heutigen Aufgaben gehört neben 

dem Fliegen auch die Ausbildung von an-

deren Piloten.

Als Regapilot ist es Ihre Aufgabe, 
weltweit verletzte Menschen zu ber-
gen und sicher ins Spital zu bringen. 
Wie sehen Ihre Arbeitseinsätze im De-
tail aus?
Die Rega ist 365 Tage im Jahr rund um die 

Uhr erreichbar. Der zuständige Arzt oder 

die zuständige Ärztin entscheidet von der 

Schweizer Einsatzleitungszentrale aus, ob 

ein Patient oder eine Patientin vor Ort ab-

geholt und in ein entsprechendes Spital ge-

flogen werden kann oder nicht. Wird ein 

Einsatz geplant, bekomme ich ein Telefon 

und habe 90 Minuten Zeit, in Zürich be-

reit zu stehen, und den Flug in Angriff zu 

nehmen. Dort erhalte ich einen minu tiös 

kalkulierten Zeitplan, in dem alle wichti-

gen Details des Fluges aufgeführt sind: Wo 

können wir das Flugzeug auftanken? Für 

welche Flugroute haben wir eine Bewilli-

gung? Um welche Zeit erwartet uns das 

Bodenpersonal am Zielort und so weiter. 

Das ist eben auch das spannende an mei-

nem Beruf. Im Unterschied zum Linienpi-

loten, der immer von A nach B fliegt, wis-

sen wir nie genau, was uns erwartet. Jeder 

Flug wird individuell geplant.

Ihr Beruf führt Sie an Orte, wo vie-
le Menschen nur selten hinkommen: 
Nach Nepal, Hawaii, Australien oder 
Neuseeland. Insgesamt landeten Sie 
schon in über 130 Ländern. Haben Sie 
während ihres Aufenthaltes auch Zeit, 
die Umgebung etwas zu erkunden?
Bei kürzeren Einsätzen ist die Aufent-

haltszeit in etwa 

eine Stunde, da 

bleibt kaum Zeit. 

Bei Einsätzen in 

ferneren Ländern 

gibt es die gesetzli-

chen Minimalruhezeiten, die wir einhal-

ten müssen. Doch auch dort haben wir 

keine Zeit für Sightseeing, da wir uns von 

den Strapazen erholen und auf den Rück-

flug vorbereiten müssen.

Auf dem Rückflug transportieren Sie 
in der Regel schwer verletzte Men-
schen. Wie ist das Flugzeug ausgerüs-
tet, um die Patienten auf den meist 
langen Flügen optimal behandeln zu 
können?
Zuerst einmal braucht es natürlich geeig-

netes Personal. Pro Flug sind mindestens 

ein Arzt oder eine Ärztin, eine Kranken-

schwester und zwei Piloten mit an Bord. 

Um die Patientinnen und Patienten ver-

sorgen zu können, ist das Flugzeug top 

ausgerüstet und gleicht einer fliegenden 

Intensivstation mit 17000 Liter Sauer-

stoff an Bord, allen möglichen medizini-

schen Geräten,  modernster Elektronik, 

und einer eigenen Kommunikationszent-

rale. Da ist alles dabei, deshalb kostet ein 

Jet auch um die 40 

Millionen Franken.

Wie gross ist 
denn die gesam-
te Flotte der Rega 

und wie stark ist diese ausgelastet?
Insgesamt fliegen 13 Helikopter und drei 

Ambulanzjets für die Rega. Die Heliko-

pter kümmern sich um Notfälle in der 

Schweiz und im nahen Ausland, wobei 

die Devise gilt, dass die Rega jeden Ort 

in der Schweiz in 15 bis 20 Minuten er-

reichen muss. Die Jets sind für fernere 

Destinationen zuständig und mit durch-

schnittlich 400 Einsätzen pro Jahr sehr 

stark ausgelastet. Deshalb stehen uns 

insgesamt auch 23 Jetpiloten zur Verfü-

gung.

Werden nur Schweizerinnen und 
Schweizer mit der Rega transportiert?

«Bei der Rega wird jeder Flug individuell geplant.»

Donnerstag, 23. April 200912 Wochengespräch

Beat Fankhauser

Beat Fankhauser (49) wuchs im Kan-

ton Bern, Region Langenthal, auf. 

Schon während seiner Jugend hat-

te er nur ein Ziel vor Augen: Pilot zu 

werden. Während seiner Lehre zum 

Automechaniker absolvierte er im Al-

ter von 18 Jahren seine ersten Flug-

versuche und bildete sich zum Segel-

fliegerpiloten aus. Danach arbeitete 

er auf dem Regionalflugplatz Gren-

chen als Schlepppilot, um Flugstun-

den zu sammeln. Nach der Ausbil-

dung zum Berufspiloten 1984 bildete 

Fankhauser an der Flugschule Gren-

chen Piloten aus und selektierte Mi-

litärpilotenanwärter. Am 1. August 

1990 wechselte er schliesslich zur 

Rega. Bis heute hat Fankhauser rund 

10'000 Flugstunden sowie 16'000 

Landungen auf seinem Konto. Fank-

hauser lebt in Beringen und ist Vater 

von zwei Söhnen. (mp.)

«Wir haben keine Zeit 
für Sightseeing»
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«Plüsch» ist die erfolgreichste Mundartpopband der letzten sieben Jahre, nun versucht es Sänger «Ritschi» auch alleine. pd

Kino 3
In «Home» kämpft eine Familie 
gegen eine Autobahn und muss 
einiges über sich ergehen lassen.

Töff & Tattoo 6
An der ersten Schaffhauser 
Bikerparty werden haufenweise 
heisse Öfen präsentiert.

Comedy 6
Der Kabarettist Simon Enzler 
kommt mit seinem neuen 
Programm ins Stadttheater.

Gypsy 7
«Kal» aus Serbien spielen Musik 
aus ihrer Heimat und mischen sie 
mit Rock und Pop.
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«Wir fahren mit dem TGV ein»
Vor gut einem Jahr verschwanden Plüsch von der Bildfläche. Jetzt ist einer von ihnen zurück und gibt Vollgas. 

Sänger «Ritschi» hat sich an ein Soloalbum gewagt und stellt es in der Kammgarn vor. Ein Interview.

ADRIAN ACKERMANN

Ritschi, du bist jetzt solo 
unterwegs. Wie ist es dazu ge-
kommen? Gibt es Plüsch jetzt 
nicht mehr?
Ritschi: Nein, so ist es nicht. Plüsch 
ist momentan nur auf Eis gelegt. 
Wir haben fast zwölf Jahre lang zu-
sammen Musik gemacht und 
brauchten einfach eine Pause. Ro-
ger, unser Gitarrist, hat letztes Jahr 
sein Studium beendet und wollte 
nun seiner neuen Arbeit erstmal 
Priorität einräumen. Da wir uns 
Plüsch ohne ihn nicht vorstellen 
können, warten wir, bis er wieder 
mehr Zeit hat. Die Dauer der Pau-

se ist eigentlich unbestimmt, aber 
es werden wohl insgesamt drei 
Jahre, eines davon ist nun bereits 
vergangen. Ich selbst kann jedoch 
nicht einfach nichts machen, und 
so habe ich mein Solo-Album-Pro-
jekt gestartet.

Es hat also keinen Bruch 
mit Plüsch stattgefunden?
Nein, gar nicht. Ich sehe es mehr 
als Neuanfang. Ein Neuanfang, der 
gar nicht so neu ist, weil meine 
Stimme ja auch in der Band sehr 
präsent war. Es ist einfach ein neu-
es Projekt, ohne dass ich mich da-
bei völlig neu erfinde.

Gut, Ritschi bleibt also 
der Alte. Ist deine Musik auch 
dieselbe geblieben?

Ich habe durchaus mit dem Gedan-
ken gespielt, etwas komplett an-
deres zu machen. Beispielsweise 
habe ich eine Zeit lang mit Elektro-
pop experimentiert, aber schluss-
endlich hat mich das nicht so «rein-
gezogen». Ich bin zum Schluss ge-
kommen, dass mir die Art Musik, 
die ich bis anhin gemacht habe, 
einfach am besten gefällt. Ich gehe 
bei meiner eigenen Platte aber we-
niger Kompromisse ein. Bei Plüsch 
mussten immer alle Instrumente 
berücksichtigt werden, jeder woll-
te seinen Auftritt haben. Jetzt spie-
le ich beispielsweise auch mal ei-
nen Song, wo man kein Keyboard 
hört. Ich konnte meine eigenen 
Ideen komplett umsetzen, und das 
war auch der grosse Reiz an der 
Sache.

Bist du denn jetzt auch 
ohne feste Band unterwegs?
Nein, das will ich gar nicht. Bei der 
Albumproduktion habe ich gerne 
alles alleine bestimmt, da wollte 
ich mir keine Leitplanken setzen. 
Aber jetzt auf der Tournee ist natür-
lich eine Band dabei und die spielt 
auch immer mit. Es ist also nicht 
so, dass der Keyboarder zwischen-
durch von der Bühne muss. Die 
Band als solches hat einfach nicht 
so ein Gesicht wie vorher bei 
Plüsch, die Priorität liegt klar bei 
mir. Das gibt mir auch die Freiheit, 
kurzfristige Änderungen vorzuneh-
men. Vielleicht setze ich sogar mal 
einen Sampler ein oder erweitere 
die Band auf die Open airs hin. Prin-
zipiell sind jedoch immer die glei-
chen vier Jungs dabei.

Wie lief die Vorberei-
tungsphase für die Tournee?
Die war hektisch, ja, es «brodelte» 
zwischendurch ziemlich. Wie ge-
sagt, die Platte habe ich alleine auf-
genommen, aber dann musste ich 
die Band zusammenstellen und es 
ging sogleich mit den Proben los. 
Bis wir zufrieden waren mit unse-
rer musikalischen Leistung und der 

«Probier mi doch mal us»: Ritschis Albumtitel ist wörtlich zu nehmen. pd

«RITSCHI» IN KÜRZE

Ritschi macht Musik seit 
seiner Kindheit. Bis 2002 hiess 
seine Band «V.I.P.», dann wurde 
sie zu «Plüsch». Mit den Alben 
«Plüsch», «Sidefiin» und «Früsch 
Gwäsche» feierten die Jungs 
mehrere Nummer-Eins-Hits. Be-
sonders bekannt sind die Songs 
«Ufo» (2002), «Häbs guet» (2002) 
und «Irgendeinisch» (2004). 
Plüsch ist nicht gestorben, wie Rit-
schi versichert, aber die Band pau-
siert ein paar Jahre. 

In nur einem Jahr hat Rit-
schi nun die Lieder für sein erstes 
Soloalbum geschrieben, einge-
sungen und produziert. «Probier 
mi doch mal us» ist Ritschi pur, 
das heisst: Keine Neuerfindung, 
aber durchaus eine Weiterent-
wicklung des beliebten Plüsch-
Sounds. Die Musik ist ein biss-
chen roher, die Gitarren sind griffi-
ger geworden, aber Ritschi weiss: 
«Ich lebe auf der Grenze zwischen 
Balladen und härterer Gangart.» 
Mit einer eigens zusammenge-
stellten Tourneeband will er das 
Publikum in der Kammgarn über-
zeugen.

FR (24.4.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Show, brauchte es einiges. Das ist 
auch ganz normal und gut so. Die 
Plattentaufe und ein Showcase 
fürs Radio im Vorfeld der Tour wa-
ren für uns Testläufe, danach ha-
ben wir noch einmal kräftig an den 
Songs geschliffen. 

Was kann man von einem 
«Ritschi»-Konzert erwarten?
Eine geballte Ladung Ehrlichkeit. 
Wer Plüsch gemocht hat, wird si-
cher nichts vermissen. Ich bin wie-
der hier! Klar ist es ein bisschen 
anders, und ich hoffe, dass es dem 
Publikum auch gefällt. Wir setzen 
auf jeden Fall alles daran, mit 
«TGV-Zug» in die Konzerthallen 
einzufahren.
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Martial-Arts
Kampfsport ist die grosse Lei-

denschaft von Jason. Der Schü-
ler kämpft jedoch nicht selber, 
sondern schaut sich lediglich 
Kampfsportfilme an. Bei «Hop», 
einem alten Chinesen, bei dem 
er regelmässig DVDs ausleiht, 
kommt er zufällig an einen ge-
heimnisvollen Kampfstab, der 
einst dem legendären «Monkey 
King» gehörte. Dieser setzte sich 
damit erfolgreich gegen finstere 
Armeen zur Wehr, wurde aber 
schlussendlich durch einen fie-
sen Trick des Stabs entledigt und 
in einer geheimnisvollen Stadt 
eingesperrt. «Hop» beauftragt 
Jason nun, den Stab seinem 
rechtmässigen Besitzer zurück-
zubringen und diesem so zur 
Flucht zu verhelfen. Gesagt, ge-
tan: Jason findet sich postwen-
dend in der Vergangenheit wie-
der, und zwar im alten China.

Die Story von «Forbidden 
Kingdom» lässt – genretypisch – 
zu wünschen übrig, doch der In-
halt steht bei einem «Blödel-
Martial-Arts-Fantasy-Film» ja 
auch nicht im Vordergrund. Viel 
wichtiger sind die atemberau-
benden Kampfszenen, die die 
beiden Stehaufmännchen «Jet 
Li» und «Jackie Chan», die zum 
ersten Mal zusammen auf der 
Leinwand zu sehen sind, darbie-
ten. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

DIE WESTSCHWEIZER 
Regisseurin Ursula Meier bezeich-
net ihren ersten Spielfilm «Home» 
als «Umkehrung eines Road Mo-
vies»: Alles bewegt sich, doch kei-
ner rührt sich von der Stelle.

Marthe und Michel leben 
mit ihren Kindern in einem abgele-
genen Haus, direkt an einem un-
befahrenen Autobahnabschnitt. 
Sie fühlen sich wohl an diesem 
seltsamen Ort, abseits der Zivilisa-
tion. Doch eines Tages wird die Hi-
obsbotschaft verkündet: Der Ab-
schnitt soll wieder in Betrieb ge-
nommen werden. Wenig später ra-
sen Lastwagen im Minutentakt 
quer durch den früheren Vorgarten, 
die skurrile Idylle ist zerstört.

Anstatt sich aus dem Staub 
zu machen, trotzt die eigenbrötle-
rische Familie der neuen Situation 
mit den verschiedensten Überle-
bensstrategien. Doch was vorerst 

zusammenschweisst, wird zu ei-
ner immer grösseren Belastungs-
probe. Die Nerven liegen blank, 
und es entwickelt sich zusehends 
eine ungesunde Dynamik. 

«Home» ist eigensinniges, 
erfrischendes Kino, wie man es 
sich wünscht. So machen Schwei-
zer Filme richtig Spass! mr.

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Durch dick und dünn?
«Home» zu kategorisieren fällt nicht leicht: Der Film ist Psycho-Drama, 

schwarze Komödie, Thriller und absurdes Kammerspiel in einem.

«Ihr könnt mich mal! Wenn ich hier sonnenbaden will, tu ich das auch!» pd

IN DEN Achtzigerjahren 
war der Wrestler Randy «The Ram» 
Robinson ein Superstar, mittler-
weile aber hat er den Zenit längst 
überschritten. Wohnhaft in einem 
schäbigen Wohnwagen, rackert er 
sich in drittklassigen Showkämp-
fen ab und fristet ein trostloses Da-
sein. Ein Herzinfarkt und ein Ver-
bot, Sport zu treiben, machen die 
Sache auch nicht einfacher. Nach 
einem vergeblichen Versuch, sich 
als Liebhaber und als Vater zu en-
gagieren, plant «The Ram» ein ful-
minantes Comeback. Nur, wird 
das gut gehn? mr.

MI (29.4.) 20 H, DO (30.4.) 17 H, 

KINO KIWI SCALA (SH)Im Ring konnte ihm niemand das Wasser reichen. Früher. pd

Und wieder in den Ring
Nicht umsonst gewann «The Wrestler» einen «Golden Globe» und einen 

«Goldenen Löwen». Der Film berührt und ist unglaublich cool zugleich.

Liebe nach Knigge
In Rekordzeit überfliegt André 

Jurieux den Atlantik. Der Ruhm 
zahlt sich aus: Er wird zu einem 
Jagdwochenende mit der Pari-
ser Aristokratie eingeladen. Dort 
beginnt ein munteres Liebestrei-
ben, wobei aber die Spielregeln 
nicht gebrochen werden dürfen.

«La règle du jeu» von Jean 
Renoir gilt heute als eines der 
grössten Meisterwerke der 
Filmgeschichte. Als er erschien, 
1939, wurde er als Gipfel der 
Provokation aufgefasst, aus den 
Kinos verbannt und erheblich 
zensiert. ausg. 
SO (26.4.) 17.30 H, KINO KIWI SCALA (SH)



ausgang.sh VOM 23. BIS 30. APRIL 2009

Impressum

«ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage 
der «schaffhauser az».

Verlag: 
az-Verlags AG
Webergasse 39
8201 Schaffhausen

Redaktion:
Martin Wanner (wa.)
Adrian Ackermann (aa.)
Marlon Rusch (mr.)

DONNERSTAG (23.4.)
Bühne
Häxetanz im Chlingewald. Premiere. Drei Hexen 
sind nicht mehr ganz so sattelfest, was die Zauberei 
betrifft. Theaterspass für jung und alt. 20 h, Mehr-
zweckhalle, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Tabaco. All In mit DJ Aznar. 21 h, (SH).
Domino. Disco Fever mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit She-DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Ibiza Lounge mit DJ Dan@work. 22 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Patrice Dubois. 
22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Marco Polo. Warm-up. 20 h (SH).

Dies&Das
Über die Rega. Film mit Vortrag und Diskussion. 18 
h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Formenbauer-Treff. Fachsimpeln und Gleichge-
sinnte treffen. 17 h, Joe's Bar, Diessenhofen.
Schwimmen und Hallenbadplausch. Gratiskurse 
für Kinder. (Der Eintritt muss bezahlt werden). 9.30-
10.30 h, KSS Hallenbad (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).
WWF-Ferienlager. Besuch der Workshops für 
Kids:  Zauberstab schnitzen, Salbe selber herstellen, 
Amulette herstellen, etc. 10-11 h, Chornberghütte, 
Beringen.

Konzert
The McCalmans. Celticmusic: Bestes Folk-Trio aus 
Schottland auf Abschiedstournee. 20.30 h, Kamm-
garn (SH).

FREITAG (24.4.)
Bühne
Adonia Gold. Musical mit einem 70-köpfi gen Tee-
nagerchor. 20 h, Städlihalle, Neunkirch.
Alles im Griff. Komödie mit der Theatergruppe 
Durachtal. 20 h, Beiz ab 18.30 h, Turnhalle, Neu-
hausen.
Häxetanz im Chlingewald. Drei Hexen sind nicht 
mehr ganz so sattelfest, was die Zauberei betrifft. 
Theaterspass für jung und alt. 20 h, Mehrzweckhalle, 
Stein am Rhein.
Irgendwo im Nirgendwo. Komödie von Wolfgang 
Binder mit dem Uhwieser Theatervirus. 20 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.
Ticket to Heaven. Das Theater Eigenart spielt ein 
irdisches Stück über zwei freigestellte Schutzengel. 
20 h, Burg Hohenklingen, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Tonwerk. Ü 30 Dance Night mit DJ Andi. 21 h, (SH).
Orient. 30er Zone mit den DJs Pino und Bruno 
Jackob. 22 h, (SH).
Champ. Clubbeats mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Dolder 2. Friday Night Party. 70er bis 90er Pop-Rock. 
21 h, Feuerthalen.
Güterhof. In the Mix mit DJ Max Mill. 22 h, (SH).
Cuba. Monello Mania mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Marco Polo. Motown. 20 h, (SH).
Chäller. Osterparty mit den DJs Tilo und André Do-
mingues. 21 h, (SH).
Munotblick. Party mit Surprise. 21 h, Feuerthalen.
Cardinal. Party mit Seeräuber Jenny. 21 h, (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Crossbox. Queerbeet mit Thomas. 21 h, (SH).
Crank. Rock meets Country mit DJ Denise. 21 h,  
Neuhausen.
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Seba. 21 h, (SH).

Dies&Das
Nachtwächterführung. Spannender Rundgang mit 
gruseligen Geschichten. 21 h, ab Tourist Service (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saison-
produkten aus der Region. 15.30-19.00 h, Platz für 
alli, Neuhausen.
Schwimmen und Hallenbadplausch. Gratiskurse 
für Kinder. (Der Eintritt muss bezahlt werden). 9.30-
10.30 h, KSS Hallenbad (SH).
Unterhaltungssendung Radio DRS. Rock'n'Roll 
und Edelweiss. Live-Aufzeichnung. 20 h, Hotel Rü-
den (SH).

Konzert
Flurin Caviezel und Franco Mettler. «Franz 
Tanz!». Musikalische Vielfalt mit Klarinette, Bass-
klarinette, Saxophon, Triangel und Akkordeon. 20.30 
h, Sommerlust (SH).
Junior Tshaka. Rockaway Special. Strictly Reg-
gae Music mit Live-Show. Support: Real Rock. 22 h, 
TapTab (SH).
Ländlerkapelle. Lüpfi ge Musik mit «Canova». 20 h, 
Alprestaurant Babental, Schleitheim.
Pullup Orchestra. Eine Mischung aus Brassband-
Sound und HipHop. 21 h, Fasskeller (SH).
Rhein Singphoniker. Chorkonzert. 20 h, Kirche 
Burg, Stein am Rhein.
Ritschi. Frontmann von Plüsch ist jetzt mit seinem 
Soloalbum unterwegs. 21 h, Kammgarn (SH).

SAMSTAG (25.4.)
Bühne
Alles im Griff. Komödie mit der Theatergruppe 
Durachtal. 20 h, Beiz ab 18.30 h, Turnhalle, Neu-
hausen.
Häxetanz im Chlingewald. Drei Hexen sind nicht 
mehr ganz so sattelfest, was die Zauberei betrifft. 
Theaterspass für jung und alt. 18 h, Mehrzweckhalle, 
Stein am Rhein.
Irgendwo im Nirgendwo. Komödie von Wolfgang 
Binder mit dem Uhwieser Theatervirus. 20 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.

Bars&Clubs
Max Möckli Halle. Beachparty Turnverein Schlatt 
mit den DJs Reedoo und Reto Scherrer. 20 h, Schlatt.
Domino. Birthday Party mit den DJs Schoch und 
Cornwolf. 20 h, (SH).
Orient. Elektroladen mit den DJs Lucid One, Buko 
und Dani König. 22 h, (SH).
Oberhof. Fiesta Español. 21 h, (SH).
Cuba. House Bar mit den DJs Madness und Lelloyd. 
21 h, (SH).
Cardinal. Mister Winters Birthday Bash. Elektro 
mit den DJs Stefan Kröni, Kido, Frank Knatter und 
Orpheus. 20 h,  (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Champ. Partybeats mit DJ Raja. 21 h, (SH).
Chäller. Sixties Club mit den DJs Pete G und Snägg-
ler. 22 h, (SH).
Crank. Sounds for all People mit DJ Stevie the Prea-
cher. 21 h, Neuhausen.
Marco Polo. Spaghetti-Club. 20 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit DJ Nimra. 20 h, (SH).

Dies&Das
Chilbi Beringen. Für jung und alt. Ganzer Tag, 
Brandplatz, Beringen.
Velobörse. An der Chilbi. 9-16 h, Chilbi, Beringen.
Beringer Dorfl auf und «Quer durch Beringen». 
Staffel-und Einzellauf. Nachmeldungen sind vor Ort 
möglich. ab 13.30 h, Beringen.
1. Schaffhauser Biker Party. Ausstellung, Body-
painting, Tattoo Saloon, etc. Konzerte von Crosswind, 
Black Angels und Ja/ck. ab 10 h, Güterhof (SH).
Frühlingstag 2009. Pfl anzenverkauf, Kleintierschau, 
Gartenwirtschaft, Fledermäuse und Regenwald. Sa 
8h-16 h, So 10h-16h, Stadtgärtnerei (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
KAL. Balkan Gypsy von einer jungen Romaband aus 
Serbien. 21.30 h, Kammgarn (SH).

SONNTAG (26.4.)
Bühne
Häxetanz im Chlingewald. Drei Hexen sind nicht 
mehr ganz so sattelfest, was die Zauberei betrifft. 
Theaterspass für jung und alt. 18 h, Mehrzweckhalle, 
Stein am Rhein.
Irgendwo im Nirgendwo. Komödie von Wolfgang 
Binder mit dem Uhwieser Theatervirus. 17 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.

Bars&Clubs
Oberhof. Gastrostaffparty für Gastroleute und Hair-
stylisten. 21 h, Oberhof (SH).
Cuba. Lounge Rock mit She DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
Chilbi Beringen. Für jung und alt. Ganzer Tag, 
Brandplatz, Beringen.
Frühlingstag 2009. Pfl anzenverkauf, Kleintierschau, 
Gartenwirtschaft, Fledermäuse und Regenwald. Sa 
8h-16 h, So 10h-16h, Stadtgärtnerei (SH).
1. Schaffhauser Biker Party. Ausstellung, Tattoo 
Saloon, etc. Konzert von The Jive Pumpkins. ab 10 h, 
Güterhof (SH).
3. Tell Trophy. Armbrust-Volksschiessen mit drei 
Wettbewerben. Bereits für Jugendliche ab Jahr-
gang 1997. Mit Festwirtschaft und Musik. Ab 11 h, 
Langriet, Neuhausen.

Konzert
Abschlusskonzert. Festlicher Abschluss der Mu-
sikwoche. 17 h, Zentrum Heuberg (SH).

MONTAG (27.4.)
Bars&Clubs
Marco Polo. Quiet-Club. 20 h, (SH).
Cuba. Video killed the DJ Star mit DVJ Lucid One. 
21 h (SH).

Dies&Das
3. Schaffhauser Taucher-Höck. Vortrag und Diskus-
sion. Thema: «Sporttauchen in der Schweiz bald verbo-
ten?». 19.30 h, Clublokal Tauch-Club Delphin, (SH).
Gastkochen. La cucina italiana mit Fabio und Diana 
Fontana. Oberhof (SH).
Chilbi Beringen. Für jung und alt. ganzer Tag, 
Brandplatz, Beringen.

Konzert
«Rozhdestwo». Russischer Kammerchor. 20 h, Ge-
meindezentrum, Thayngen.

Worte
Entdecke den Heiler in dir! Vortrag mit Günther 
Gunselmann. 19 h, Hotel Bahnhof (SH).
Mann und Frau part two. Donogood-Lesung. 20 h, 
BonHuis, Diessehofen.

DIENSTAG (28.4.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. Song auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Worte
Blaues Kreuz Schaffhausen. Teilen - essen - plau-
dern. 19 h, Chirchgmeinhuus Ochseschüür (SH).

MITTWOCH (29.4.)
Bühne
Irgendwo im Nirgendwo. Komödie von Wolfgang 
Binder mit dem Uhwieser Theatervirus. 17 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.
Puppenspiel. Eltern-Kind-Mittage. 15 h und 16 h, 
Steiner Schule (SH).

Bars&Clubs
Domino. Game- & Cocktailnight. 20 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Stan Lee. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Logistiker /in (EFZ). Anmeldung bis 24.4. unter 052 
630 92 47. 14 h, Cilag AG (SH).
Glaser / in (EFZ). Anmeldung bis 24.4. unter 052 633 
44 55. 14 h, GlasMax AG (SH).
Anlage- und Apparaturbauer/in (EFZ). Anmeldung 
bis 24.4. unter 052 687 60 60. 14 h, Bachmann AG, 
Beringen.
Kaufmann/-Frau Öffentliche Verwaltung (EFZ), Ba-
sisbildung und erweitert. Anmeldung unter 052 632 
55 11. 14 h, lea-sh Lehrlingsausbildung Kanton und 
Stadt Schaffhausen (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion zum 
Thema «Existenzangst». 20 h, Fassbeiz (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie 
mit und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, Schäferei (SH).

Konzert
Jour fi xe. Verspielte Geschichte des Autors Alex Ca-
pus. 20 h, Kino Theater Schwanen, Stein am Rhein.

Worte
Pascale Voggenhuber -ausverkauft-. Lesung. 20 h, 
Thalia Buchhandlung (SH).
Weweh und Bobo. Vortrag. Was den Kindern wirk-
lich hilft. 19.30 h, Kronenhof (SH).

DONNERSTAG (30.4.)
Bühne
Häxetanz im Chlingewald. Drei Hexen sind nicht 
mehr ganz so sattelfest, was die Zauberei betrifft. 18 
h, Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.
Irgendwo im Nirgendwo. Komödie von Wolfgang 
Binder mit dem Uhwieser Theatervirus. 17 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.
Jorinde und Joringel. Schülertheater. 19 h, Mehr-
zweckhalle, Osterfi ngen.
Simon Enzler -nur Abendkasse-. Mit seinem 
neuen Kabarett-Programm «Phantomscherz». 20 h, 
Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Der 1. Mai, da haben wir frai! Mit DJ Pino. 
21 h, (SH).
TapTab. Disco Electronique mit den DJs Philipe de 
Boyar, Atomic Nick und Le Frère. 22 h, (SH).
Güterhof. Nightfever mit DJ Fabi. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit den Floorfi llers. 21 h, (SH).
Orient. Super Thursday. House mit den DJs Dario 
D'Attis, J. Anderson und Lennix. 22 h, (SH).
Domino. Von A - Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Marco Polo. Warm-up. 20 h, (SH).
Mehrzweckhalle Merishausen. Tanz in den Mai. 
21 h, Merishausen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster, 
(SH).
Formenbauer-Treff. Fachsimpeln mit Gleichge-
sinnten. 17 h, Joe's Bar, Diessenhofen.
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Gisele Marti 
und Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele Marti, 
(SH).

Konzert
Punkrockbar Special. Mit den Bands Vorwärts, Un-
haim, The Fags. Support: DJ Gisi. 21 h, Chäller (SH).
Session Gig mit Pete Gavin und Pick Stevens. 
Zwei Musiker aus London und Shanghai spielen 
Blues. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
The Clients. Authentischer Jazz-Funk seit 15 
Jahren. Urformation von Funky Brotherhood. 21 h, 
Kammgarn (SH).
TonuM. Bigband-Konzert. Abwechslungsreiches 
Programm zwischen Balladen und funkig stamp-
fenden Tanz-Grooves. 20.30 h, Haberhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Forbidden Kingdom. Martial Arts mit Jackie 
Chan und Jet Li. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, tägl. 
(ausser Mo/Di) 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
I love you, man. Heiratskomödie. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, tägl. (ausser Mo/Di) 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Radio Rock Revolution. DJs bauen in den 60's 
einen Piratensender auf. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h. 
Crank 2. Irrwitzige Action. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, 
tägl. (ausser Mo/Di) 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Knowing. Sciene Fiction mit Nicolas Cage. D, ab 
16 J., tägl. 17/20 h, tägl. (ausser Mo/Di) 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Last Chance Harvey. Romantische Komödie mit Du-
stin Hoffman. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Fast & Furious 4. Schnelle Autos und Action. D, ab 
14 J., tägl. 17/20 h, tägl. (ausser Mo/Di) 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Che: Part 2. Zweiter Teil des Porträts über den 
Revolutionär Che Guevara. ES/d/f, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, tägl. (ausser Mo/Di) 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Der Kaufhauscop. Komödie um einen Wachmann, 
dem Gangster auf die Pelle rücken. D, ab 10 J., tägl. 
16.45, tägl (ausser Mo/Di) 13.45 h.
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 6 
J., tägl. 17 h, tägl. (ausser Mo/Di) 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Standesbeamtin. Neue Schweizer Komödie. Dia-
lekt, ab 10 J., tägl. (ausser So) 17.30 h, So 11 h.
La Règle Du Jeu. Meisterwerk von Jean Renoir im 
Rahmen von «Klassiker und Raritäten». So 17.30 h.
Stella und der Stern des Orients. Kinderabenteu-
er um Zeitreisen. D, tägl. (ausser Mo/Di) 14.30 h.
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
besseres Leben durch eine TV-Show. 8-facher Oscar-
gewinner 09. E/d, ab 14 J., tägl. 20.15 h.
Home. Tragikomischer französischer Film. tägl (aus-
ser Mo/Di) 14.30 h, Do bis Di 20 h, Mo bis Mi 17 h.
Bal a l'üna. Auf den Spuren der legendären Paula 
Roth. Dialekt, ab 12 J., Do bis So17 h, So 11 h.
The Wrestler. Der Film über den Wrestler Mickey 
Rourke gewann den Golden Globe und den Goldenen 
Löwen. E/d/f, Mi 20 h, Do (30.4.) 17 h. 

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
besseres Leben durch eine TV-Show. 8-facher Oscar-
gewinner 09. Fr/Sa/So 20 h.

Gems, D-Singen
Die Frau im Mond. Mit Live-Musik Begleitung. Fr 
20 h.
Sieben Tage Sonntag. Melancholische Geschichte 
aus einer Plattensiedlung. Di 18.30 h, Mi 21 h.
Die Klasse. Aus dem Alltag einer multikulturellen 
Schulklasse in Paris. Di 21 h, Mi 18 h.
Mamma Mia! Verwechslungskomödie mit ABBA-
Soundtrack. Do (30.4.) 20 h.

Tap&Tab, Schaffhausen
052 741 50 00
Kurz & Knapp. Stell den TV ab (statt nur auf Stand-
by) und sei da-by. Kurzfi lme. Do (23.4.), 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Jakob Nohl. Litographien und Postkarten. Fass-
Beiz, Webergasse 13 (SH). Offen: Mo-Sa, ab 9 h. Bis 
31. mai. Vernissage: So (26.4.), 17 h. 
Linda Grädel. Bilder: «New painted and drawn 
pictures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 (SH). 
Offen: Mo-So, ab 11.30 h. Bis 6. August. Vernissage: 
So (26.4.), 17 h.
Bruno Giacobbo. Bilder und Skulpturen. Atelier 
zum Kümmichweggen, Neustadt 45 (SH). Offen: Mo/
Do, 14-16 h, Sa/So, 14-17 h. Bis 10. Mai.
Monika Lämmli-Hutter. Bilder. Schaukastengale-
rie Einhorn, Fronwagplatz 8 (SH). Offen: Immer. Bis 
30. April
Doppelausstellung: Katharina Bürgin & Fran-
çoise Caraco. Bürgin zeigt Installationen und 
Malerei zum Thema «Gartenarbeit». Caraco neue 
Bilder/Collagen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 
19 (SH). Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So 12-16 
h. Bis 3. Mai. 
Olga Gebhardt Erlanger. Blühende Intérieurs. Ge-
denkausstellung. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 
(SH). Offen: Täglich. Bis 25.4.
August Scherrer. «Konkret»: Acrylbilder 09-09. Ga-
lerie im Kraftwerk, Mühlenstrasse 19 (SH). Offen: Fr, 
16-19 h, Sa/So, 14-18 h. Bis 26. April. 
Rees Eichenberger. Pfl anzenfotos & Erotische 
Zeichnungen. Galerie 109, Rietstrasse 109 (SH). Of-
fen: Di, 17-21 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 2. Mai. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. 
Sandra-Fehr-Rüegg. Bilder. Wirkung und Einfl uss 
von Formen und Farbfeldern auf ihre Umgebung. Ta-
verne, Kantonsspital (SH). Offen: Mo-Fr, 8-17 h, Fr/
So, 11.30-17 h. Bis 24. April.
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Jun.  
Viktoriya Fitze – «Welt der Gefühle». Acryl- und 
Ölbilder. Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Of-
fen: Tägl. ausser So, 9-20 h. Bis 24. April.  

Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h.

Lohn
Werner Brühlmann. Aquarelle im naturalistischen 
Stil. Galerie «zum Gwölb». Offen: Fr-So (1.-3.5.), 11-
20 h. Bis 3. Mai. Vernissage: Do (30.4.), 19 h.

Thayngen
Ruth Baumann. Malerei, Zeichnungen, Collagen, 
Holzarbeiten. Hauser-Hofmann Kunst-Art-Arte. Of-
fen: Sa/So, 14-18 h. Bis 13. Juni. Vernissage: Sa 
(25.4.), 11 h. 
Heidi Bauhofer und Max Brühlmann. Zeich-
nungen, Ölbilder, Aquarelle und Holzarbeiten. Kultur-
zentrum Sternen. Offen: Sa/So, 13-17 h. Bis 3. Mai.

D-Büsingen
Katarina Waser-Ouwerkerk: Unaufhaltsam. Bil-
der im Spannungsfeld zwischen Bestand und Zerfall. 
Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12, Do 
14-18 h. Bis 7.Juni. Vernissage: Sa (25.4.), 17.15 h.

Stein am Rhein
Joseph Gnädinger. Stammeskunst. Figuren und 
Masken aus Afrika. Galerie Maebe, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 13-17 h. Bis 31. Mai.

Dachsen
Gertrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 h 
u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Oktober.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Natur: Vielfalt pur. Filmvortrag von Kurt Baltensber-
ger, Videna Naturfi lme. Do (23.4.), 18.30 h.
Funkelnd, farbig, faszinierend: Die Welt der Kristalle 
und Mineralien. Rundgang mit Susi Demmerle. So 
(26.4.), 11.30 h.
Neuerwerbungen 2008. Aktuelle Neuerwerbungen 
des Kunstvereins, der Sturzenegger-Stiftung und des 
Museums zu Allerheiligen. Bis 3.Mai.
Blaue Stunde. Bilder zwischen Tag und Nacht. Bis 
3. Mai.
Die Anatomie des Bösen. Ein Schnitt durch Körper, 
Moral und Geschichte. Bis 10. Mai.
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebbar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys, Merz, Mangold, le Witt und anderen. 
«Nicht Material für die Kunst. Das Material ist die 
Kunst». Die Entdeckung «kunstfremden» Materials 
für die Kunst. Mit Ursula Helg. So (26.4.), 11.30 h.

Museum Schloss Bonndorf (D)
Offen: Mi-So, 10-12 und 14-17 h.
Nicolas Poignon: Landschaften. Kohlezeich-
nungen. Bis 21. Juni. Vernissage: So (26.4.), 11.15 h 
mit Landrat Tilman Bollacher.

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

 

 

 

Dauernd müde?
Roncho® Test: Prüfen Sie 
sich selbst beim Schlafen!

Schnarch-Center
Pfrundhausgasse 15, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 723 28 81, www.roncholine.ch

Schöner Wohnen...

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33
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Auf Los gehts los!
Turnschuhe schnüren und 

los, heisst die Devise am Sams-
tag in Beringen. Es finden näm-
lich die Laufwettkämpfe «45. 
Quer durch Beringen» und «20. 
Beringer-Dorflauf» statt. Bei ers-
terem handelt es sich um einen 
Staffelwettbewerb mit je vier 
Läuferinnen oder Läufern. Die 
Distanzen betragen zwischen 
140 und 280 Metern. Der Dorf-
lauf ist ein Einzellauf, dessen Di-
stanz zwischen 130 bis 6105 
Metern variiert, je nach Alter des 
Wettkämpfers, der Wettkämpfe-
rin. Anmeldung am Wettkampf-
tag möglich. Mehr Infos unter: 
www.tvberingen.ch. ausg.

SA (25.4.), QUER: 13.30 H, 

DORFLAUF: 14.30 H, BERINGEN

Donnerstag, 23. April 2009 ausgang.sh

DER KABARETTIST Si-
mon Enzler ist wieder on Tour! Er-
neut in Begleitung des sympathi-
schen Bassisten Daniel Ziegler. In 
seinem neuen Programm «Phan-
tomschmerz» lotet Enzler in ver-
schiedenen Situationen den Grenz-
bereich zwischen Humor und Ab-
grund aus. Bereits mit seinen Pro-
grammen «Der Retter des Enzians» 
und «Wedeschegg» begeisterte er 
das Publikum im Stadttheater 
Schaffhausen. An der Abendkasse 
sind noch 80 Tickets erhältlich. fg

DO (30.4.),20 H, STADTTHEATER (SH) Seine Ideen holt der 31-Jährige aus dem Appenzellerland. pd

AN DIESEM Wochenende 
findet die erste Schaffhauser Biker-
Party statt. Organisiert von den 
«Good Time Bikers Schaffhausen», 
darf sich das Publikum auf diverse 
Attraktionen rund ums Thema Mo-
torrad freuen. Der «Freie Platz» vor 
dem Güterhof dient dabei als Prä-
sentationsfläche für Vintage- und 
Custom-Bikes. Ausserdem stehen 
ein Ballonflugwettbewerb, eine Bo-
dypainting- und Airbrush-Show so-
wie mehrere musikalische Lecker-
bissen auf dem Programm. Mit be-
sonderer Spannung wird der Auftritt 
der Schaffhauser Rock-Band «Black 
Angels» erwartet. Die erfolgreiche 
Formation aus den 80er Jahren 
steht zum ersten Mal seit mehrjäh-
riger Auszeit wieder auf der Bühne 
und präsentiert neues Material. Ein 
weiteres Highlight ist der Besuch 
verschiedener Motorradclubs aus 
nah und fern mit ihren heissen Ma-
schinen. ausg.

SA (25.4.), 10-4 H, SO (26.4.), 10-17 H, 

PLATZ BEIM GÜTERHOF (SH)

Da röhren die Motoren
Die Munotstadt verwandelt sich dieses Wochenende in eine Bikerstadt der 

ersten Güte mit Rock-Musik, Airbrush-Show und vielen tollen Bikes.

Enzler ist phant(om)astisch
Simon Enzler, der Salzburger Stier-Preisträger 2007, geht in die nächste Runde 

und stellt sein neues Programm «Phantomschmerz» vor.

Solch heisse Öfen gibts zu sehen. Foto: Peter Pfister

Die Erben Tells
Wer in der Armbrust ein ur-

tümliches, urchiges Instrument 
sieht, mag nicht Unrecht haben. 
Das heisst aber nicht, dass das 
präzise Gerät in Vergessenheit 
geraten ist. Noch heute wird 
fleis sig geübt, und jetzt ist wie-
der mal Zeit, sich mit anderen zu 
messen. Einmal mehr findet die 
traditionelle «Tell-Trophy» im 
Langriet statt. Ab Jahrgang 1997 
ist man schiessberechtigt und 
kann in den Disziplinen «Volks-
schiessen», «Gästestich» und 
am Gruppenwettkampf teilneh-
men. Eine Festwirtschaft mit 
Live-Musik heizt die Stimmung 
noch zusätzlich an. ausg.

SO (26.4.), 11 H, ARMBRUST-CLUB 

LANGRIET, NEUHAUSEN

Let's rock!
Es steht wieder der letzte 

Donnerstag des Monats vor der 
Tür! Das heisst: «Let's rock!» 
Die drei Bands «Vorwärts», «Un-
haim» und «The Fags» präsen-
tieren an der Special-Ausgabe 
der Punk-Bar ihren Sound. Zu 
hören gibt es alles rund um 77 
Punk, knallharter Hardcore und 
«Bubblegum-Punk». ausg.

DO (30.4), 21 H, CHÄLLER (SH)
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Fulminant
Bereits seit Jahrzehnten wid-

met sich «tonuM» voller Elan und 
Engagement dem Bigbandjazz. 
Bestehend aus angefressenen 
Jazz-Liebhabern, scheut die For-
mation jedoch auch nicht davor 
zurück, Ausflüge in andere musi-
kalische Regionen zu machen. 
Hier wird mit Schweizer Folklore 
herumgetüftelt, da mit HipHop 
oder afrikanischer Musik geflir-
tet. Natürlich kommen auch klas-
sische Jazzstandards nicht zu 
kurz. Zur Zeit ist «tonuM» mit der 
Schaffhauser Sängerin Marianne 
Lehmann unterwegs. Reservati-
on: info@haberhaus.ch. ausg.

DO (30.4.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)

«KAL», DER Name einer  
Gypsy-Band aus Serbien, bedeutet 
«schwarz» auf Roma. Doch ob-
wohl die sieben jungen Musiker 
alle aus heruntergekommenen 
Vororten Belgrads und Budapests 
stammen, malen sie alles andere 
als schwarz. Wieso auch? Momen-
tan tourt die Band durch halb Euro-
pa und kann auch schon auf erfolg-
reiche CD-Produktionen zurück-
schauen. Angefangen hat alles mit 
den Brüdern Dushan und Dragan 
Ristic, die die Jahrhunderte alte 
Tradition ihrer Vorfahren fortsetzen 
wollten, die Musik. Anstatt jedoch 
weiterhin traditionelle Volksmusik 
zu spielen, bildet diese lediglich die 
Basis, die mit Rock 'n' Roll, Blues, 
Rock und Pop angereichert wird. 
«Rock 'n' Roma» nennen «Kal» 
diesen charmanten Mix und der Er-
folg gibt ihnen recht. Das neue 
Selbstbewusstsein der jungen 

Roma Serbiens hat einen Namen 
bekommen. Ihr Programm ist ein 
Mix aus Sehnsucht und überbor-
dendem Temperament, der defini-
tiv zum Tanzen anregt. Nach dem 

Konzert sorgt DJ Goran Potkonjak 
dafür, dass der Abend so weiter-
geht, wie er begonnen hat – fröh-
lich und ausgelassen. mr. 

SA (25.4.), 21.30 H, KAMMGARN (SH)

Auf dass die Bretter wackeln
Eine furiose Band aus Serbien zeigt uns, wie man im Osten feiert. «Rock 'n' Roll 

in attitude, fuelled on dance beats and rooted in the Balkan Blues».

Auch mit Akkordeon kann man Partys rocken, und wie! pd

SIE SIND wieder da und 
begeistern uns mit ihrer fetzigen 
Musik. Die zehnköpfige Schweizer 
Band produziert mit dem Sprachta-
lent «Samwhaa» eine unglaubli-
che Mischung aus Brassband-
Sound und HipHop. Aus verschie-
denen Jazzschulen zusammenge-
trommelt, verbreitet das «Pullup 
Orchestra» mit Trompeten, Posau-
ne, Saxophon, Snare und Pauke 
eine tolle Feststimmung. Die Band 
begeisterte das Publikum schon 
mit 30 Club-Konzerten von Barce-
lona bis Berlin und verkaufte ihr 
Debut-Album «10 for franklin» 
über 1000 mal. fg.

FR (23.4.) 21 H, FASSKELLER (SH)Die kecken Jungs von «Pullup Orchestra» lassen es krachen. pd

Gute-Laune-Musik, die ansteckt
Bereits am letztjährigen «Rasafari-Openair» vermochte die Bläsertruppe «Pullup 

Orchestra» zu überzeugen, jetzt rocken die Jungs den Fasskeller.

Legendär 
Über 40 Jahre internationale 

Bühnenpräsenz gehen aufs Kon-
to der «McCalmans». Das füh-
rende Folktrio Schottlands hat 
sich voll und ganz der schotti-
schen Gesangstradition ver-
schrieben, was aber überhaupt 
nicht heisst, dass es hier bedäch-
tig zu und her geht. Folk ist 
schliesslich Musik zum Anfas-
sen, es soll gelacht und getanzt 
werden. Ansonsten wäre das 
Trio im «Scots Trad Music Award» 
wohl auch nicht zum «Live Act of 
the Year 2006» gekürt worden. 
Reservation:  kultur@kammgarn.
ch / 052 624 01 40. ausg.

DO (23.4.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Vielfältig 
Die Sommerlust ist für ihre 

hochkarätigen Konzerte bekannt, 
und auch diese Woche treten 
wieder zwei Spitzenmusiker auf. 
Unter dem Motto «Franz tanz!» 
spielen Flurin Caviezel und Fran-
co Mettler mit Klarinette, Saxo-
phon und Akkordeon Musik von 
Tango über Choro bis Polka. Das 
Motto könnte sich übrigens posi-
tiv für Sie auswirken: Heissen 
sie Franz (und kommen zum 
Tanz) wird Ihnen der Eintritts-
preis erlassen. ausg. 

FR (24.4.), 20.30 H, SOMMERLUST (SH)
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WETTBEWERB: 2 X 2 TICKETS FÜR DAS KONZERT VON «THE CLIENTS» (30.4., KAMMGARN) ZU GEWINNEN

Nur nicht den Geist aufgeben

SCHLUSSPUNKT

Von der Schönheit
IN DEUTSCHLAND wer-

den Polen oft diskriminiert. Selbst 
in der Schweiz weiss man über ty-
pische «Polenwitze» unsrer Nach-
barn Bescheid und auch dem einen 
oder anderen Schweizer rutscht 
mal ein «Goh aber mitäm Zug, s 

Auto wird der eh klaut» raus, wenn 
es ums Thema «Ferien in Polen» 
geht. Steffen Möller legt mit «Viva 
Polonia» ein Buch vor, das uns ein 
wenig die Augen öffnen soll. Der 
Wahlpole wohnt bereits dreizehn 
Jahre dort und hat es seither kei-
nen einzigen Tag bereut. In seinem 
Buch widerlegt er Vorurteile, zeigt 
die Mentalität der Bevölkerung 
auf, die sich zwischen Warmherzig-
keit und Absurdität bewegt. Die 
Mischung aus Alltagsanarchie und 
Freiheit hat es ihm angetan. Mit 
frechem Humor macht er allen, die 
mit dem Gedanken spielen auszu-
wandern, Mut. Entstanden ist ein 
ehrliches, auf vielen Erfahrungen 
beruhendes Porträt eines sympa-
thischen Landes mit einer wunder-
bar schrulligen Bevölkerung. mr.

KAMPF GEGEN VORURTEILE

Porträt eines Verkannten

Steffen Möller: «Viva Polonia». Fischer 

Verlag. CHF 17.90

RÄTSEL SIND zum Lösen 
da, Nüsse zum Knacken und das 
Bankgeheimnis, um den Finanz-
platz Schweiz zu stärken. So viel zur 
Rückschau auf die letzte Rätselwo-
che. Einmal mehr konnten wir uns 
bei der Durchsicht der eingetroffe-
nen Antworten den einen oder an-
deren Schmunzler nicht verkneifen. 
Dies verübelt uns hoffentlich nie-
mand, denn Antworten wie «je-
mand ist eine harte Nuss» oder 
«sich an einer Nuss die Zähne her-
ausbeissen» sind schlicht fanta-
siereich und amüsant. Gudmundur 

Gislason hat mit seiner Antwort 
«sich die Zähne ausbeissen» den 
Nagel auf den Kopf getroffen. Viel 
Spass mit den Kino-Tickets.

Nicht nur das Lösen von 
Rätseln ist hart,  sondern auch de-

ren Produktion. Das musste Prakti-
kantin Fabrizia Garbagnati diese 
Woche am eigenen Leib erfahren. 
Sie lieh uns unter vollem Körperein-
satz ihre schönen Haare für das 
neue Redensartenrätsel. Was könn-
te diesmal nur gemeint sein? Zwei 
Tipps: Es hat was mit «an den Haa-
ren ziehen» und einen «Schmar-
ren» erzählen zu tun. wa. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Manchmal muss man Haare lassen. Foto: Peter Pfister

WENN AUF dem Geh-
steig die Damen gehen, die jungen 
Damen, die so schön sind, dass 
man sich fragt, was später mal aus 
ihnen wird, die Damen mit diesen 
niedlichen Tierchen, die aussehen, 
wie ganz kleine Hunde, wo mich 
jedes Mal die Lust befällt, drauf zu 
treten, dass es herrlich knackt, ein-
fach, um die armen Viecher ein für 
allemal von ihrem traurigen Dasein 
als trendiges Acessoire zu befrei-
en. Wo mich jedes mal die Lust be-
fällt, rein zu schlagen in die zierli-
chen Wesen in ihren filigranen 
Kleidchen, auf dass sie rechtzeitig 
noch andere Fähigkeiten erwer-
ben, als einfach nur schön zu sein. 
Für dann, wenn die Erosion sich 
durch die zarten Züge frisst, Mik-
rometer um Mikrometer in die 
Haut gräbt und zeigt, wie drunter 
das Fleisch langsam verwest. Und 
wenn es verwest, was sagen Sie 

dann? Sagen Sie dann, dass das so 
sein muss, die Furchen im frucht-
baren Acker des Lebens, die Spu-
ren der Zeit, wie schön sie doch 
sind in ihrer erbarmungslosen End-
gültigkeit, sagen Sie das? Oder sa-
gen Sie «ein Gesicht gehört aufge-
räumt», wie Sibylle Berg es zu sa-
gen pflegt? Obwohl uns gerade 
die Berg eigentlich einiges über 
Erosion zu erzählen wissen müss-
te. So wie der Geographielehrer, 
damals auf der Carfahrt durch die 
glaziale Landschaft: «Do rächts 
gsehnd si jetzt denn die Drömlins, 
entschtande durr d Abrasion vom 
Wind …». Die Berg widersetzt sich 
der Erosion. Sie lässt sich an der 
Visage schnippeln und wenn sie es 
tut, dann tut sie es ironisch. Viel-
leicht müsste man das Pronomen 
in Dani Rysers denkwürdigem Satz 
«der Berg ist eine Hure» gelegent-
lich ändern. Susi Stühlinger.



Als Mitglied des Roten Kreuzes ist die 

Rega verpflichtet, allen, die sich in Not 

befinden, Hilfe anzubieten. Also nicht 

nur Schweizerinnen und Schweizern. Zu-

dem fliegen wir unter anderem auch für 

in- und ausländische Versicherungen, für 

die UNO, für den Bund und für die Kata-

strophenhilfe.

Kommen wir zurück auf ihre Einsät-
ze. Neben den klassischen Feriendo-
mizilen führt Sie Ihr Beruf auch in 
Krisengebiete.
Genau, ich war beispielsweise nach dem 

Tsunami in Phuket, beim Erdbeben im 

Iran oder in Kriegsgebieten wie Irak, Af-

ghanistan oder Ruanda. Da gibt es natür-

lich schon die eine oder andere unvorher-

gesehene Situation, und man muss auf al-

les vorbereitet sein.

Ist das keine grosse Belastung?
Am Anfang war es natürlich schon sehr 

nervenaufreibend. Ich war noch nicht lan-

ge bei der Rega dabei, als ich mit meinem 

Team Verletzte des ersten Irakkrieges ber-

gen musste. Man hat schon gehörigen Re-

spekt, wenn man in einem Kriegsgebiet 

landen muss. In solchen Situationen ist es 

wichtig, sich stets richtig zu verhalten und 

auch die individuellen Routen, die von den 

dortigen Armeestellen ausgearbeitet wur-

den, einzuhalten, um nicht Gefahr zu lau-

fen, abgeschossen zu werden. Ich erinnere 

mich auch an einen Einsatz im ehemaligen 

Jugoslawien. Unser Zielort wurde nachts 

bombardiert, und tags darauf mussten wir 

dort landen. Da bekommt man die Ver-

zweiflung, aber auch die Dankbarkeit der 

Menschen hautnah zu spüren.

Eine weitere grosse Belastung ist si-
cherlich die Tatsache, dass es bei Ih-
ren Einsätzen oft um Leben oder Tod 
der Verletzten geht. Wie verkraften 
Sie das?
Solche Situationen können physisch wie 

psychisch schon sehr anstrengend sein. 

Auch wenn unserem Team intern psy-

chologische Hilfe angeboten wird, gibt 

es natürlich Situationen, die man nicht 

mehr vergessen kann.

Erinnern Sie sich 
an etwas Speziel-
les?
Ich erinnere mich an 

einen Einsatz, als ein 

kleines Kind vor den 

Augen seiner Eltern 

und unseren Medizinerinnen und Medi-

zinern im Flugzeug gestorben ist. Unser 

Team versuchte alles, das Leben des Kin-

des zu retten, doch vergeblich. Nach der 

Landung weinte die gesamte Crew und 

hatte sichtlich Mühe, das Geschehene zu 

verarbeiten. Auch mir war es unmöglich, 

gleich nach Hause zu fahren. Deshalb ver-

brachte ich noch lange Zeit in der Rega-

Zentrale, wo ich mit einem Arzt über die-

se  Erfahrungen sprechen konnte.

Trotz solchen Situationen scheinen 
Sie immer noch die Motivation zu ha-

ben, weiter für die Rega zu fliegen. 
Weshalb?
Der Zusammenhalt innerhalb des Teams 

spielt dabei eine wichtige Rolle. In diesem 

Beruf ist es unabdingbar, dass man sich zu 

100 Prozent auf die gesamte Crew verlas-

sen kann. Deshalb sind viele auch schon 

seit über zehn Jahren dabei. Diese Kame-

radschaft möchte ich nicht missen.

Hat Sie Ihr Beruf auch privat verän-
dert?
Ich habe in den letzten zwanzig Jahren 

gelernt, wie verletzlich und gleichzeitig 

widerstandsfähig der Mensch sein kann. 

Einmal holten wir beispielsweise einen 

Mann ab, der sich 

bei einem Ar-

beitsunfall in Asi-

en den ganzen 

Körper verbrann-

te. Aufgrund der 

Erfahrungswerte 

waren seine Überlebenschancen eigent-

lich bei Null. Dank seinem unbändigen 

Willen fuhr er mit seinem Jeep aber noch 

über 100 Kilometer, um Rettung zu su-

chen. Als wir den völlig entstellten Mann 

ins Flugzeug brachten, wollte er noch 

kurz anhalten, um das Flugzeug anzu-

schauen. Da wussten wir, dieser Mann 

wird überleben, und das tat er auch.

Sie werden in diesem Jahr 50 Jahre 
alt. Werden Sie bis zu Ihrer Pensio-
nierung bei der Rega bleiben?
Das kann man jetzt noch nicht sagen, ich 

denke jedenfalls noch nicht an den Ruhe-

stand. Aber natürlich freue ich mich auf 

die Zeit danach, denn mein Beruf bringt 

nun mal sehr unregelmässige Arbeitszei-

ten mit sich. Im Verlauf der Jahre merkt 

man, dass man deshalb für wichtige Men-

schen im nahen Umfeld manchmal etwas 

zu wenig Zeit hat.

Sie haben zwei Kinder, was würden 
Sie ihnen raten, wenn diese mit dem 
Wunsch zu Ihnen kämen, Pilot zu 
werden?
Meine Söhne haben bereits erste Flugver-

suche im FA/18 Simulator in Payerne hin-

ter sich und dabei durchaus Talent bewie-

sen. Der jüngere der beiden ist zehn Jahre 

alt und hat einen sehr starken Willen. Er 

sagt bereits heute, dass er eines Tages in 

einem Cockpit arbeiten werde. Natürlich 

unterstütze ich ihn dabei, unter der Bedin-

gung, dass ich ihn bei seinem ersten richti-

gen Flug begleiten darf (schmunzelt).Fankhausers Team nach dem Tsunami in Phuket. Foto: zVg.
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«Es gibt Situationen, 
die man nicht mehr 
vergessen kann»



Susi Stühlinger

«Wird alles wieder guet», jubelte ein san-

guinischer Christoph Blocher. Herr Merz, 

Herr Haltiner, Frau Widmer-Gysel – alle 

waren sie guter Dinge, es hagelte massen-

weise Rosen und Küsse. Vergessen ist die 

Krise, das gescheiterte Schulgesetz und 

der iranische Präsident. Und man ist sich 

einig: Ein wahrlich «schöös Sächsilüüte». 

Das Fazit vorweg: Das Sechseläuten war 

der Gang durch eine kleine Hölle. Der 

Kanton Schaffhausen hat sich bestimmt 

allergrösste Mühe gegeben. Möge er vom 

Gastauftritt profitieren! Das Sechseläu-

ten und was dazugehört ist und bleibt 

Geschmackssache. Deshalb sollte man 

die Feste denen lassen, die sie feiern wol-

len. Die Berichterstattung darüber viel-

leicht auch. 

Schaffhausen, Freitag, 17. April 
15.30 Uhr: Bushof Schaffhausen. Warten 

auf den Bus, der uns, ziemlich viele Politi-

ker und eine Handvoll weiterer wichtiger 

Menschen nach Zürich bringen soll. Soll. 

Da kommt kein Bus. Aha. Es muss sich 

wohl um den alten Bushof handeln. Tat-

sächlich. Alle andern scheinen es gewusst 

zu haben. Hege den Verdacht, man woll-

te uns absichtlich an den falschen Ort lo-

cken und uns so vom Geschehen aus-

schliessen. Auf der N4 erzählt der Fah-

rer von Wildwechsel-Überführungen für 

grosse Zürcher Wildschweine. Male mir 

Schlagzeilen aus: «Carfahrt zum Sechse-

läuten endet tragisch, 15 Politiker und 2 

Journalisten finden bei Unfall den Tod.»

16.30 Uhr: Haben es wider Erwarten 

überlebt. Der Lindenhof erstrahlt zart-

grün im Sonnenglanz. Die Studentinnen 

der Pädagogischen Hochschule Schaff-

hausen (PHSH) schwitzen in den bunten 

Pullovern mit der gelben Niere drauf. 

Diese werden übrigens noch für Missver-

ständnisse sorgen, wenn der Tages-Anzei-

ger über den Kinderumzug vom Sonntag 

berichtet, dort Leute in «Peace»-Pullovern 

gesichtet zu haben – wo da doch «Piece of 

Paradise» steht. Der Noch-Chefredaktor, 

im Inhaltsverzeichnis des offiziellen Pro-

grammhefts übrigens mit «Peter Hart-

mann» beschriftet, hätte es besser wissen 

müssen. Dieser aber gestand später im In-

terview mit Tele-Züri, dass er zur schwei-

genden Mehrheit gehöre, welche die Pa-

radieskampagne «behämmert» finde. 

Freiwillig ist das Engagement auf dem 

Lindenhof nicht für alle: Die PHSH-Stu-

dentinnen wurden für die Übung eines 

Ferientags beraubt. Ähnlich ergeht es 

den Damen der Verwaltung, die, mehr 

oder weniger begeistert, am Apéro die 

Weingläser ihrer Chefinnen und Chefs 

nachfüllen.

17.30 Uhr: Auch gewöhnliche Men-

schen finden den Weg in die Dépendance 

des kleinen Paradieses. Viele ziehts in die 

Lounge, wo das Blauburgunderland seine 

Vorzüge degustieren lässt. «Seehrr schön, 

nei, würkli fontastisch!», lobt ein bereits 

leicht angeheiterter Gast. Ob er denn 

14 Kanton Donnerstag, 23. April 2009

Der Bock war da. Der Blocher war da. Wir auch.

Sechseläuten – ein Selbstversuch
Ganz Schaffhausen hat genug vom Sechseläuten. Ganz Schaffhausen? Nein! Eine kleine Zeitung jenseits 

der Vordergasse will ihren Senf auch noch dazu geben. Die «az» hat sich ins Getümmel gewagt und ist 

froh, einigermassen unbeschadet wieder heraus gekommen zu sein.

Christian Amsler singt das «Munotglöggli» – nicht ganz auswendig, aber wer kann das schon? Fotos: Peter Pfister



jetzt nach Schaffhausen ziehen wolle? 

«Nein, ihr habt euch wirklich Mühe gege-

ben, aber der Rhein ersetzt nicht den 

See.» Ausserdem trinke er normalerweise 

lieber Bier. Rosmarie Widmer-Gysel weiht 

die Rutschbahn ein, nachdem diese (also 

die Rutschbahn) bereits von den Medien-

leuten vorgewärmt worden ist. Die SN be-

richteten später, dass der Zürcher Regie-

rungsrat Thomas Heiniger unserer Erzie-

hungsdirektorin seine (so vermuteten 

PHSH-Studentinnen) pinkfarbenen So-

cken nicht ausleihen wollte. Er bremst 

fest und uncouragiert. Frau Widmer-Gy-

sel macht es besser.

17.35 Uhr: Eröffnungsreden. Sie sind 

erfrischend kurz gehalten. Dass man als 

toller Gastkanton, der dem Sechseläuten 

solch ausserordentlichen Glanz verleiht, 

auch noch 12 Schaffhauser Taler mit ei-

nem bestimmten Gegenwert in Franken 

an die Zünfter verschenken muss, finde 

ich nicht ganz einleuchtend. Nebenan 

sitzt ein älterer Herr, der mir ständig 

Wein nachschenkt und zuprostet. Glau-

be, er will mich betrunken machen. Su-

zanne Klee und Christian Amsler singen 

das «Munotglöggli», wobei man von der 

Country-Lady nicht allzu viel hört, offen-

bar hat sie eher eine Stützfunktion inne, 

damit der PHSH-Prorektor den Ton trifft. 

Finde, er verdient Respekt für den muti-

gen Einsatz. Lisa Stoll, nicht zu verwech-

seln mit der fast gleichnamigen Slam-Po-

etin, spielt Alphorn. Die Mehrheit der 

Gäste scheint dies allerdings wenig zu in-

teressieren. 

Mein Schweinshals «Munotwächter» ist 

halb roh, die Köche offenbar nicht verliebt: 

Dem Kartoffelstock, eine Wurst, die nur 

dank ihrer Farbe keine schlimmeren Asso-

ziationen hervorruft, fehlt wohl das Salz. 

Andere sollen mehr Glück gehabt haben. 

19.45 Uhr: Verdrücke mich feige, ohne 

das Dessert abzuwarten. «Wüssedsiwas, 

sie sind en Schatz, haha, aber leider nöd 

miine», verabschiedet sich der Herr, des-

sen eifriges Nachgiessen langsam seine 

Wirkung entfaltet.

Zürich, Montag, 20. April
14.00 Uhr: Auf dem Sechseläutenplatz 

werden unter den Blicken der Schaulus-

tigen letzte Vorkehrungen getroffen. Ah-

nungslos frage ich eine Dame, ob die vie-

len Rosen, die zu ihren Füssen liegen, für 

die armen Frauen seien, die bekanntlich 

nicht mittun dürfen. Sie schweigt. Dann 

sagt sie, sie wisse nicht, ob sie auf eine 

so blöde Frage antworten solle. «Wer sind 

Sie den überhaupt, dass Sie sich erdreis-

ten?», fragt sie. Fahre unbeirrt fort. Ob sie 

die Blumen denn verkaufe? Oder als Ge-

schenk verteile und so für ihren Blumen-

laden werbe? Sie: «Eine Frechheit, kei-

nen Respekt vor unseren Traditionen.» 

Seltsamerweise spricht sie Hochdeutsch. 

Als nebenan weitere Frauen mit dicken 

Sträussen vorbeiziehen, dämmerts. Dach-

te, mich gut vorbereitet zu haben. Hatte 

Zunftnamen, Gründungsjahre und Eh-

rengäste auswendig gelernt – dass Blu-

men verschenkt werden, ging mir aller-

dings ab. Nehme geschwind Reissaus.

14.45 Uhr: Auf dem Bürkliplatz finden 

sich auch drei junge Männer, allesamt de-

koriert mit einem Ballon in Form des de-

bilen Seesterns aus der TV-Serie «Sponge-

bob». Sie stellen sich als «Zunft zum vollen 

Horn» vor und erklären, sie wollten die 

Veranstaltung um eine zusätzliche Note 

erweitern. Ihr Vorhaben: Dem Zug folgen 

und dabei friedlich den zunfteigenen Bier-

dosen huldigen, beziehungsweise eben-

diese leeren. Finde ich sympathisch.

Da! Die bunten Nierenpullis! Fünf an 

der Zahl. Der Familie, zugezogen aus 

Stuttgart, gefällts in Schaffhausen so gut, 

dass sie gleich Werbung machen und am 

Umzug mitlaufen will. «Wir möchten 

gerne etwas für unseren Wohnkanton 

tun, das ist als Ausländer ja sonst nicht so 

einfach. Hier haben wir die Gelegenheit 

dazu.» 

Auf einem Laternensockel ruht sich 

eine ältere Dame mit Soft-Ice aus. Bin vor-

sichtig geworden. Stelle mich in aller 

Form vor und frage höflichst, ob sie ge-

denke, den Umzug von hier aus zu be-

trachten. «Ein bisschen vielleicht», meint 

sie, «ja, manchmal komme ich her und 

schaue zu, lieber gehe ich aber schwim-

men.» Sie hat also keine Verwandten, die 

mitlaufen? Sie winkt ab. «Wissen Sie, die 

Zünfte, das ist etwas für die Reichen, uu-

uuh, das kostet viel Geld.»Zum Glück die richtige Spur erwischt: Die Erziehungsdirektorin in voller Fahrt. 
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In der aufmarschierenden Knabenmu-

sik spielen zu meiner Verwunderung 

auch Mädchen. Frage ein Frau am Stras-

senrand. Sie ist Oberländerin, wusste es 

auch nicht und ist positiv überrascht. «In 

den Zünften, das ist saublöd und völlig 

überholt, dass die Frauen nicht Mitglied 

werden dürfen. Überall Reformen, wieso 

nicht auch hier?» Die Zünfter selber wei-

sen den Vorwurf der Frauenfeindlichkeit 

übrigens vehement zurück: «Ohne unse-

re Frauen wäre das Sechseläuten nicht 

denkbar», sagen sie.

 Der Wurstverkäufer ist zufrieden. Seit 

33 Jahren ist er dabei. Ob es nebst Olma-

brat- und Engadinerwürsten denn keine 

«Züriwurst» gebe? «Nein. Doch! Die ande-

re Filiale hat den Zürcher Zipfel, der ist 

dann aber scharf, mit Chili.» Zwei japani-

sche Touristen entpuppen sich als Aus-

tauschstudenten aus Singapur. Nein, et-

was Vergleichbares gebe es in ihrer Hei-

mat nicht. Lustig und komisch finden sie 

es. Ob sie wissen, worum es geht? «Die 

Schweiz feiert ihre Unabhängigkeit.» 

Wenn man überlegt, dass die Zürcher am 

Sechseläuten ganz mit sich selbst be-

schäftigt sind und so ausserhalb für ein 

Mal keinen Schaden anrichten, könnte 

das sogar stimmen.

16.00 Uhr: Das revolutionäre Bündnis 

hat eine Störaktion am Bellevue ange-

kündigt. Mit der vagen Ahnung, einer PR-

Posse für dumme Journalisten auf den 

Leim gekrochen zu sein, warten wir auf 

den schwarzen Block. Das tun auch fünf 

Polizisten in Vollmontur. Ausserdem, so 

ist es der NZZ zu entnehmen, deren Be-

richterstatter ebenfalls. Der schwarze 

Block kommt nicht, dafür die «Zunft zum 

vollen Horn». Tatsächlich seien sie unbe-

helligt beim Umzug mitgelaufen, sagen 

sie. Die Polizeibeamten wittern Ärger: Sie 

rücken an, kontrollieren Ausweise und 

Rucksäcke. Nachdem sie sich davon über-

zeugt haben, dass die Drei offenbar keine 

Bedrohung darstellen, lassen sie die 

«Zunft zum vollen Horn» ziehen. Sich ih-

nen anzuschliessen, wäre verlockend.

16.30 Uhr: Das «Mascotte» schmeisst 

eine VIP-Party zu Ehren des Gastkantons. 

Mit dabei der notorische DJ Dr. Snäggler 

alias Hermann-Luc Hardmeier. AL-Stadt-

schulrat Simon Stocker steht als politi-

scher Ehrengast hinter der Bar. Lasse mir 

von ihm ein Falkenbier geben. Kann kei-

ne VIPs entdecken. Vermutlich erkenne 

ich sie einfach nicht. Da sind schon eini-

ge, die very important aussehen oder zu-

mindest so tun. Die beiden Damen hinter 

den grossen Sonnenbrillen, assorté in die 

Kotz-Trendfarbe Fuchsia gewandet, zum 

Beispiel. Übrigens waren auch die Socken 

von Thomas Heiniger, die er Rosmarie 

Widmer-Gysel nicht leihen wollte, in Tat 

und Wahrheit nicht pink-, sondern fuch-

siafarben.

Ob ich noch eins von den Chüechli wol-

le, fragt die Hostess mit dem Tablett voll 

Bölletünne, offenbar hat sie das Briefing 

zu den dargereichten Schaffhauser Spezi-

alitäten verpasst. Beim «Böögg-Toto» 

kann man gegen einen Fünfliber wetten, 

wie lange der Böögg brennt. Lasse es blei-

ben. Frage einen älteren Zürcher, wes-

halb er hier sei. «Ja man muss da schon 

die einheimischen Gewächse vom Gast-

kanton beobachten». Er deutet an, dass er 

damit die Frauen meine. Die Sonne 

scheint mir nicht gut getan zu haben. 

Überlasse die VIPs sich selbst und ergrei-

fe erneut die Flucht. Ein Kind im Bieder-

meierkostüm stellt mir den Haken. Taum-

le in einen Rosenstrauss. «He Sie! Chönnd-

sinödufpasse?», ruft die Frau mir nach. Es 

reicht. Springe in Stadelhofen auf den 

nächst besten Zug Richtung HB.

18.00 Uhr: Schlechtes Gewissen stellt 

sich ein. Wie unseriös von mir, einfach 

abzuhauen. Rase von Sinnen im HB her-

um und rufe lauthals: «Dä Böögg brennt! 

Dä Böögg brennt!». Auf dem Bahnsteig 

steht ein Mann im bunten Nierenpulli. 

Ob er nicht zusehen wolle, wie der Böögg 

brennt, frage ich ausser Atem. «Um Gotts-

wille nei, mir langts», schnauft er.

Den Bock zurecht machen: Der Mensch darun-
ter dürfte ziemlich geschwitzt haben.

Sechseläuten: Dabei sein ist alles!
n  Fabrizia Garbagnati

Jedes Jahr war ich am Sechseläuten, je-

doch nur als Zuschauerin. Ich betrach-

tete immer die jungen Mädchen in den 

schönen Kleidern und wünschte mir, 

auch einmal in so einem Kleid mitlau-

fen zu dürfen. Da meine Nachbarsfa-

milie in einer Zunft ist, konnte ich ein-

mal mitmarschieren. In einem altmodi-

schen Kostüm, das aus einem weissen 

Unterrock und einer rot-blauen Schürze 

bestand, begann ich als Zehnjährige den 

Aufmarsch zum Sechseläuten. In mei-

ner Hand trug ich einen grossen Korb, 

gefüllt mit Süssigkeiten, die ich wild ins 

Publikum warf. Es war sehr speziell für 

mich, einmal in der Zunft «St. Niklaus» 

mitlaufen zu können. Alles war viel 

hektischer, als ich es mir gedacht hat-

te. Zwei Tage vor dem Umzug mussten 

wir zur Kleideranprobe gehen. Es hatte 

sehr viele Leute und es war immer to-

tal chaotisch! Jeder wollte so schnell 

wie möglich ein Kleid in der richtigen 

Grösse schnappen. Das ist ungefähr so, 

wie wenn im H&M Ausverkauf ist. Be-

queme Laufschuhe hatte ich natürlich 

nicht, also musste ich noch welche kau-

fen. Die Musikanten spielten und die 25 

Zünfte wurden am Bürkliplatz in Positi-

on gebracht. Schon wieder begann die 

Hektik. Ich musste darauf achten, dass 

ich zur richtigen Zeit am richtigen Ort 

stand. Diese lange Strecke zu bewälti-

gen, war schon anstrengend, vor allem, 

weil das Wetter nicht so mitspielte. Als 

die Sonne schien, war es viel zu heiss 

im Kleid, und als es zu regnen begann, 

wurden wir durchnässt. Nach dem Um-

zug gingen wir ins Zunft-Lokal, um dort 

ein köstliches Nachtessen zu uns zu neh-

men. 

Heute gehe ich nur noch selten ans 

Sechseläuten. Ich denke, als Kind hat 

man viel mehr Freude, wenn man «Su-

gus» oder Brötchen fangen kann, die aus 

der Umzugsmenge geworfen werden. 

Die Verbrennung des Bööggs schaue ich 

jedes Jahr entweder live auf der Sechse-

läutenwiese oder im Fernsehen an.

Fabrizia Garbagnati, 16, ist Schülerin 
an der Fachmittelschule Zürich und absol-
viert derzeit ein Orientierungspraktikum 
bei der «schaffhauser az». 
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Schaffhausen. Vor einem 

halben Jahr publizierte die 

«schaffhauser az» einen Be-

richt von Peter Hunziker über 

eine Medienkonferenz des Spi-

talrats und des kantonalen Ge-

sundheitsdepartementes. Die 

Themen: Sparmassnahmen an 

den kantonalen Spitälern und 

die Auseinandersetzung mit 

dem Chefarzt der Chirurgie, 

Walter Schweizer. 

Am Tag nach der Publika-

tion gelangte Thomas Fer-

ber mit einer Beschwerde 

an den Schweizer Presse rat. 

Seine Kritik: Peter Hunzi-

ker habe «wahrheitswidrig» 

unterschlagen, dass Walter 

Schweizers fachliche Qualitä-

ten an der Medienkonferenz 

ausdrücklich gewürdigt wor-

den seien. Ausserdem verstos-

se der Bericht gegen das Fair-

nessgebot, weil die «az» Wal-

ter Schweizer nicht um eine 

Stellungnahme zu den schwe-

ren Vorwürfen des Spitalrats 

gebeten habe.

Anfang Dezember nahm Pe-

ter Hunziker auf Einladung 

des Presserates im Namen der 

«az» Stellung zur Beschwer-

de von Thomas Ferber. Zen-

trale Aussage: «Die Bericht-

erstattung der ‹schaffhauser 

az› zur Kündigung von Wal-

ter Schweizer am Kantonsspi-

tal ergänzte die Berichterstat-

tung der ‹Schaffhauser Nach-

richten› um jene Facetten der 

Geschichte, die dort zweifellos 

zu kurz kamen.»

Kein Protokoll
Mitte März 2009 behandelte 

der Presserat unter dem Präsi-

dium von Esther Diener-Mor-

scher die Beschwerde gegen 

die «az». Er kam zu folgenden 

Schlüssen: Der Vorwurf, Peter 

Hunziker habe wahrheitswid-

rig berichtet und unzulässig 

darüber spekuliert, ob Walter 

Schweizer nach seinen Ferien 

noch einmal ans Kantonsspital 

zurückkehren werde, sei unbe-

gründet. «Ein journalistischer 

Bericht ist kein umfassendes 

Protokoll, wählt also immer 

aus und setzt Schwerpunkte», 

stellte der Presserat fest. Ange-

sichts des Zerwürfnisses zwi-

schen Spitalrat, Gesundheitsde-

partement und Walter Schwei-

zer habe die Leserschaft die an 

der Medienkonferenz gemach-

ten Aussagen durchaus einord-

nen und somit auch die Vermu-

tung Hunzikers nachvollziehen 

können, dass Walter Schwei-

zer noch vor Ablauf der Kündi-

gungsfrist ausscheiden werde. 

Was die Anhörung der Ge-

genseite betreffe, in diesem 

Fall also von Walter Schweizer, 

stellt sich der Presserat auf den 

Standpunkt, dass die Leserin-

nen und Leser «auf die Herkunft 

von einseitigen Informationen 

hinzuweisen» seien. Nicht ein-

verstanden ist der Presserat mit 

der Meinung der «az», bei Me-

dienkonferenzen entfalle die 

Pflicht, Betroffene vor der Ver-

öffentlichung schwerer Vor-

würfe anzuhören.

Trotzdem kommt der Presse-

rat zum Schluss, «wenn auch 

knapp», dass die «az» die An-

hörungspflicht nicht verletzt 

habe, denn die an der Medi-

enkonferenz erhobenen Vor-

würfe seien für das Schaffhau-

ser Publikum nicht neu gewe-

sen, weil der Konflikt zwischen 

Spitalrat, Gesundheitsdeparte-

ment und Walter Schweizer in 

aller Öffentlichkeit ausgetra-

gen wurde. Trotzdem, so der 

Presserat weiter, «wäre es bes-

ser gewesen, vor der Publikati-

on des Artikels eine Stellung-

nahme von Walter Schweizer 

einzuholen oder im Bericht zu-

mindest auf dessen entgegen-

gesetzte Sichtweise hinzuwei-

sen». (B. O.)

Presserat weist Beschwerde gegen die «az» ab

Es gibt keinen Grund für Rügen

Schaffhausen. Am Samstag 

um 20 Uhr wird der von der 

jungen Wirtschaftskammer 

Schaffhausen finanzierte und 

von der Stadtgärtnerei designte 

Fledermaus-Beobachtungspos-

ten am Lindli eingeweiht. Die 

massive Stele aus Alu enthält 

zwei Ultraschalldetektoren und 

einen Transponder, der die Or-

tungsrufe der Fledermäuse fürs 

menschliche Ohr hörbar macht. 

Der Abendsegler erzeugt einen 

Schalldruck, der einem Press-

sluftbohrer entspricht. Wie der 

kantonale Fledermausschutz-

beauftragte Hansueli Alder er-

klärte, jagen mindestens fünf 

der fünfzehn bei uns vorkom-

menden Fledermausarten hier 

am Lindli. (pp.)
Hansueli Alder ist begeistert. Links Ralph Landolt von der jungen Wirtschaftskammer, 
rechts Stadtrat Peter Käppler und Stadtgärtner Felix Guhl. Foto: Peter Pfister

Der Fledermaus-Beobachtungsposten beim Pumpwerk am Lindli wird am Samstag eingeweiht

Für uns unhörbarer Pressluftbohrer



Peter Pfister

«Cut! Cut! Cut! Aeroplane!», unterbricht 

Regisseur Calixto Hakim den Take vor 

der Kirche in Schleitheim. Obwohl es an 

diesem Sonntagnachmittag erstaunlich 

ruhig ist im schmucken Dorf im Randen-

tal, bricht doch immer wieder die Gegen-

wart ins Geschehen ein. Sei es in Form ei-

nes aufheulenden Mofas, eines Flugzeugs 

auf dem Landeanflug nach Kloten, oder 

eines Autos, das am gegenüberliegenden 

Hang das Strässchen hinunterfährt.

Das passt natürlich alles nicht ins 

Schleitheim des Jahres 1852, das im ent-

stehenden Film «Suíços brasileiros» von 

der Armut gebeutelt wird. Der Film be-

schreibt die Auswanderung armer Schaff-

hauser nach Brasilien, wo ihnen in der 

damaligen Kolonie Dona Francisca eine 

goldene Zukunft versprochen worden 

war. Die Realität sah dann allerdings an-

ders aus. Von Krankheiten geplagt, muss-

ten sie, wenn sie die beschwerliche Über-

fahrt überstanden hatten, ihre einfachen 

Behausungen mit eigenen Händen er-

richten. Aus der ehemaligen Kolonie wur-

de später die Stadt Joinville, heute das in-

dustrielle Zentrum des brasilianischen 

Bundesstaates Santa Catarina. Zum 150-

Jahr Jubiläum von Joinville erforschte 

der Historiker Dilney Cunha die europäi-

schen Ursprünge seiner Stadt und kam 

zum Ergebnis, dass er und viele andere 

Bewohner Schweizer und insbesonders 

Schaffhauser Wurzeln haben. Sein Buch 

«Suíços brasileiros», auf Deutsch unter 

dem Titel «Das Paradies in den Sümpfen» 

im Limmatverlag erschienen, beschreibt 

die grassierende Armut in Schaffhausen 

Mitte des 19. Jahrhunderts, den von den 

Behörden geförderten Export derselben 

nach Übersee und die Ankunft und ers-

ten Jahre der Kolonisten in Brasilien. Das 

Buch bildet die Grundlage für den Film, 

der als TV-Doku-Drama konzipiert ist. 

Dilney Cunha steht den Drehbuchauto-

ren Calixto Hakim und Rodrigo Henrique 

beratend zur Seite und ist auch bei den 

Dreharbeiten anwesend. Zwischen die 

von Schauspielern gespielten Szenen von 

der Auswanderung werden Statements 

von Politikern, Historikern und Verwand-

ten von Ausgewanderten geschnitten.

Mittlerweile ist der Fugzeuglärm vorü-

ber, und auch die Schläge der Kirchturm-

uhr sind verklungen. Es heisst wieder 

«Action»: Die Auswanderer, allen voran 

die fiktive Familie Meyer, anhand derer 

die Geschichte erzählt wird, besteigen die 
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Schaffhauser Auswanderergeschichte wird fürs brasilianische Fernsehen verfilmt

Dem Elend nach Übersee entrinnen
Das Wetter war beinahe zu gut für die Dreharbeiten zur Abfahrt der verarmten Schaffhauser Familien 

nach Brasilien. Für die triste Vergangenheit wird man bei der Nachbearbeitung des gedrehten Materials 

noch einiges Grau hinterlegen müssen.

Johann (Stefan Colombo), Eva (Michelle Cordes), Barbara (Rhea Michas) und Jakob Meyer (Ephraim Peter) machen  sich auf den 
langen  Weg nach Brasilien. Fotos: Peter Pfister



im Schatten der Kirche bereit stehenden 

Pferdefuhrwerke, und verabschieden 

sich von den Zurückbleibenden. Monika 

Stahel, die die Schauspielerinnen und 

Statisten ausstaffiert hat, hat den Kin-

dern noch einmal eingeschärft: «Es heisst 

lebt Wohl oder Gott behüte Euch, auf kei-

nen Fall Tschau, denkt daran!» Mit ver-

schiedenen Kameraeinstellungen wird 

die Szene dutzendfach wiederholt, bevor 

sich die beiden Gespanne in einen Hohl-

weg auf die andere Seite des Dorfes bege-

ben, um noch eine Szene von der Reise 

nach Basel zu drehen, von wo die Aus-

wanderer ein Schiff bestiegen.

Trailer für Herbstmesse
Die brasilianische Filmcrew um Regis-

seur Calixto Hakim, Drehbuchautor Rod-

rigo Henrique und Produzentin Kathari-

na Beck war an der abschliessenden Pres-

sekonferenz des Lobes voll über die zu-

vorkommende Haltung von Bevölkerung, 

Freiwilligen, Behörden und Sponsoren. 

So hätten sie den für die Dreharbeiten be-

nötigten Strom meist gratis beim nächst-

gelegenen Haus beziehen können. Die 

Familie Stamm vom Gasthof Brauerei be-

herbergte die Crew, und die Schaffhau-

ser Éclipse Films stellten ihr Studio fürs 

Casting der Statistenrollen gratis zur Ver-

fügung und half auch bei den Dreharbei-

ten  mit. Die Swiss bezahlte die Flüge in 

die Schweiz und wird auch für die Flü-

ge in Brasilien aufkommen. Die Finan-

zierung in der Schweiz ist durch Beiträ-

ge von Bund und Kanton und der Jakob 

und Emma Windler-Stiftung weitgehend 

gesichert, in Brasilien ist man trotz Aus-

strahlungszusagen verschiedener TV-Sta-

tionen noch auf Sponsorensuche. Obwohl 

das Projekt von der brasilianischen Re-

gierung als kulturell wertvoll eingestuft 

wurde, und Beiträge von Firmen deshalb 

von der Steuer abgezogen werden könn-

ten, harzt es hier im Moment noch.

Die Familie Meyer, (Stefan Colombo, 

Michelle Cordes, Rhea Michas und Epraim 

Peter) wird im April des nächsten Jahres 

nach Brasilien reisen, wo die Aufnahmen 

von der Überfahrt im Schiff, die Ankunft 

im Hafen und die ersten Jahre in der Ko-

lonie Dona Francisca gedreht werden sol-

len. Ein erster dreiminütiger Trailer, der 

auf den Film aufmerksam machen soll, 

wird bereits diesen Herbst fertig gestellt 

werden, so dass er an der Schaffhauser 

Herbstmesse, wo sich Joinville als Gastre-

gion in grösserem Rahmen präsentieren 

wird, gezeigt werden kann.
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Bei den Dreharbeiten waren Zaungäste willkommen. 

n mix

Schaffhausen/Hegau. Auch 

dieses Jahr präsentieren die Ar-

beitsgemeinschaft Hegau Tou-

ristik in Singen und Schaffhau-

serland Tourismus gemeinsam 

ein «Grenzenloses Gartener-

lebnis».

In einer hübsch aufgemach-

ten, farbigen und handlichen 

Broschüre, die im Tourismus-

büro am Herrenacker 15 un-

entgeltlich zu beziehen ist, 

werden Gärten in den Regio-

nen Schaffhausen und Hegau 

mit Bild und kurzem Text vor-

gestellt. Damit aber nicht ge-

nug: Unter jedem Text findet 

sich der Hinweis, wann, wie 

und wo der beschriebene Gar-

ten besichtigt werden kann, 

was besonders bei einem Be-

such in Privatgärten natürlich 

berücksichtigt werden muss. 

Vorgestellt werden öffentli-

che Gärten und Parks, Rosen- 

und Hausgärten, Schaugärten, 

Landschaftsgärten und Künst-

lergärten.

Die Stadt Schaffhausen ist 

vertreten mit ihren bekann-

ten schönen Parks und natür-

lich mit dem Kräutergarten 

des Museums zu Allerheiligen. 

Die deutschen Nachbarstädte 

verweisen auf ihre Stadtparks, 

aber auch der Streuobstlehr-

pfad Stockach, der Eiszeitpark 

in Engen oder der private Ro-

sengarten der Damen Tobie 

und Bauer in Stockach werden 

zum Besuch empfohlen.

Eine einzige Perlenkette aus 

Licht, Luft und Farben bieten 

auch die Schaffhauser Land-

gärten von Privatfamilien, die 

ihr Bijoux zu bestimmten, in 

der Broschüre ersichtlichen 

Zeiten der Allgemeinheit zu-

gänglich machen: die Famili-

en Huber in Beggingen und 

Wäckerlin in Oberhallau, die 

Familien Tautschnig und Pes-

talozzi in Neunkirch und vie-

le mehr: Es sind romantische 

oder straff geordnete, sym-

metrische oder verspielte duf-

tende Lebensräume, deren Be-

such mit einer schönen Wan-

derung verbunden werden 

kann. (P. K.)

Zauberhafte Gärten ganz nah
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spirella-FABRIKLADEN, Embrach

Öffnungszeiten:
 Mo–Fr   9.00–12.00 und
 13.30–18.30 Uhr
 Sa 10.00–15.00 Uhr

Dorfstrasse 56, 8424 Embrach, www.spirella.ch

Markenqualität zu Fabrikp
reisen

Personen- und

Küchenwaagen

Haushalt und Reinigung
10% Rabatt bis 31.8.2009

10% Rabatt

gegen V
orweisun

g dieser
 Anzei

ge

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

VERSCHIEDENES

Zu verschenken 
2er Kanadier (Paddelboot)
muss abgeholt werden.

Jürg Meyer, im Haartel 89,  
8217 Wilchingen, Tel. 052 681 25 42

Wohnshop Hauri
Einige schöne, ältere Gabbehs sind 
eingetroffen. Zu sensationellen 
Liquidationspreisen. Jetzt zugreifen. 
Im Wohnshop Hauri, Hochstrase 11, 
Schaffhausen. Vis à vis Parkplatz 
Seidenhof.

Lassen Sie sich wieder einmal fair-
führen!

Mango-Tango 
Mangos, Ananas und andere exotische 
Früchte aus Kamerun; fair, frisch und 
sehr köstlich. Nächste Lieferungen: 
23.4., 7.5. und 28.5.2009. Gerne 
nehmen wir Ihre Bestellungen entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Wohnshop Hauri
Ihr Spezialist für die robusten und 
dekorativen Handwebteppiche in 
beliebigen Grössen und Farben im 
Wohnshop Hauri, Hochstrase 11, 
Schaffhausen. Vis à vis Parkplatz 
Seidenhof.

Nächste Grossauflage:
14. Mai 2009
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kompetent   Das Original    seriös  

Noch immer hoher Goldkurs!

Sofort Barauszahlung
Für Goldschmuck und Golduhren

(plus Goldmünzen, Zahngold & Silber),
die nicht mehr getragen werden,

einfach nur in der Schublade liegen,
aus der Mode gekommen, alt, defekt

 oder aus Erbschaften sind.

Sie erhalten Fr. 26.– bis 29.– p. Gr. Feingold
 (Preisanpass. vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Di. 28. 4. Schaffhausen
«Hotel Kronenhof» 10-17 Uhr

Ein Team mit Erfahrung beim Altgold-Ankauf. 
Keine Quereinsteiger, sondern Fachleute, die Sie  

kompetent, professionell und seriös beraten!

Die Goldschmiede aus Zug  Tel.: 041 / 710 17 17

T O D E S A N Z E I G E

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Ihnen mitzuteilen, dass unser Mitarbeiter und 
Kollege

Urs Bächtold
am Montag, 13. April 2009, im Alter von 43 Jahren bei der Ausübung seines Hobbys 
tödlich verunglückt ist.

Urs Bächtold ist 1991 in die Cilag AG eingetreten und war zuletzt als Betriebsassistent 
im Bereich Chemical Operations tätig. Wir verlieren in Urs einen engagierten und allseits 
geschätzten Arbeitskollegen.

Wir sind tief bestürzt über diesen tragischen Unglücksfall und sprechen den schwer 
geprüften Angehörigen unser tief empfundenes Beileid aus. 

CILAG AG

Geschäftsleitung und Mitarbeitende

Die Abdankung findet am Donnerstag, 23. April, um 14.00 Uhr in der evangelischen Kirche 
in Thayngen statt. 



Ein attraktives 
Spitzenteam
Mit dem knappen 1:0-Erfolg 

über Yverdon beendete der FCS 

eine lange, über zehn Runden 

andauernde, sieglose Durststre-

cke. Vor dem Anpfiff lagen die 

Resultate der Mannschaften 

vom Tabellenende bereits vor. 

Die Konkurrenz hatte bis auf 

Locarno den Abstand verkür-

zen können. Deshalb stand das 

FCS-Team unter deutlich ver-

stärktem Druck. Andererseits 

bestand für die Schaffhauser 

Mannschaft die Chance, mit 

einem Vollerfolg auf den elften 

Rang vorzustossen. Sie packten 

denn auch die Gelegenheit, be-

zwangen Yverdon nach einem 

spannenden Verlauf und brach-

ten die frühe Führung über die 

Distanz und ins Ziel.

DAS GESTRIGE SCHLÜSSEL-
SPIEL IN GOSSAU

Gestern Abend trat der FCS beim 

Tabellenvorletzten an, eine en-

orm wichtige Partie, ein Sechs-

punktespiel, dessen Resultat bei 

der Drucklegung noch nicht vor-

lag. Der Abstand zu den Fürsten-

ländern betrug zehn Zähler. So 

leicht wie beim Vorrundenspiel 

auf der Breite wird es der FCS 

gestern wohl kaum gehabt ha-

ben. Ende Oktober trugen fünf 

verschiedene Torschützen zum 

verdienten 5:0-Sieg bei.

IST LUGANO ZU BREMSEN?

Der drei Punkte hinter Leader St. 

Gallen liegende Tabellenzweite 

will es unbedingt in die Super 

League schaffen. Schon jetzt ist 

der Barrageplatz sicher, doch 

die Tessiner streben den Direk-

taufstieg an.

Beeindruckend ist der bishe-

rige Saisonverlauf. In der Vor-

runde siegte Lugano und blieb 

erst in der vierzehnten Runde 

ohne Vollerfolg, und zwar, als 

es in St. Gallen vor über 17000 

Fans 1:2 unterlag. Die beiden 

Spitzenteams überwinterten 

punktgleich. In der Rückrunde 

gab sich Lugano erst einmal eine 

Blösse, als es zuhause im Cor-

naredo-Stadion Wil 0:2 unter-

lag. Pech – ein vergebener Elf-

meter – war in jenem Spiel zu 

beklagen, dagegen hatte Lugano 

Glück, dass es bei Winterthur 

zweimal einen Rückstand egali-

sieren konnte. Zuletzt bezwang 

der Aufstiegsanwärter im Kan-

tonsderby Schlusslicht Locarno 

im Schongang 2:0.

DAS AUSHÄNGESCHILD IST 
RENELLA

Überragender Skorer ist be-

kanntlich Luganos Stürmer 

Vincenzo Renella. Er kam auf 

die Saison 2006/2007 vom fran-

zösischen Cannes (3. Division) 

nach Lugano und erzielte dort 

bisher 24 der 58 Tore. Als im 

November 2007 Lugano auf der 

Breite gastierte, spielte Renella 

auch, doch es gewann der FCS 

dank einem Katanha-Hattrick 

mit 3:0.

 Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Lugano

Montag, 27. April, 20.10 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

SCARPE DA RUSCA
Renato Rusca

Webergasse 20
8200 Schaffhausen
+41 (0)52 624 74 66

r.rusca@bluewin.ch

sarl

   St. Peterstrasse 19   8200 Schaffhausen
   Telefon 052 643 67 16
 
Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell
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Marco Planas

Die neu zusammengesetzte Stadtregie-

rung und die Kantonsregierung haben 

sich zum Ziel gesetzt, in Zukunft enger 

zusammenzuarbeiten. Regierungsprä-

sidentin Rosmarie Widmer Gysel un-

terlegte dieses Vorhaben anlässlich der 

Pressekonferenz mit einigen konkreten 

Beispielen. So wurden bereits im Janu-

ar die Legislaturziele der beiden Exeku-

tiven aufeinander abgestimmt und die 

Denkmalpflege von Kanton und Stadt 

zusammengeführt. Zudem werden die 

Vorhaben bezüglich Konjunkturstüt-

zungsmassnahmen künftig ebenso ge-

meinsam koordiniert wie auch das kan-

tonale und städtische Energieförderpro-

gramm.

Zu den wichtigsten anstehenden Pro-

jekten zählen der gemeinsame Werkhof 

im Schweizersbild sowie der Aufbau ei-

nes gemeinsamen Informatik- und E-

Government-Kompetenzzentrums.

Werkhof «Schweizersbild»
Die Zusammenlegung der städtischen 

und der kantonalen Werkhöfe sieht die 

Schaffung eines gemeinsamen Kompe-

tenzzentrums für Strassenunterhalt und 

Tiefbau vor und soll beiden Seiten Syner-

gien bringen. Der neue Werkhof, der un-

ter anderem die Zusammenführung der 

städtischen Werkhöfe des Gas- und Was-

serwerkes und des Hochbaus umfasst, ist 

an der Schweizersbildstrasse geplant, wo 

sich bereits heute der kantonale Werkhof 

befindet.

Der neue Standort soll markant erwei-

tert werden, damit die Stadt ihre Werk-

höfe an der Hochstrasse (Hoch- und Tief-

bau), auf dem Lindli-Areal und im Ebnat 

(beide Städtische Werke) auflösen und in 

den kantonalen Werkhof integrieren 

kann. Damit werden alle Abteilungen 

des kantonalen Tiefbauamtes und meh-

rere städtische Dienststellen, die heute 

dezentral verstreut sind, unter einem 

Dach vereinigt.

Voraussichtlich belaufen sich die Kos-

ten für das Projekt auf 20 bis 25 Millio-

nen, wofür schwerpunktmässig die Stadt 

aufkommen wird. Der Kanton trägt zu-

dem die Kosten von fünf Millionen Fran-

ken für die sowieso anstehende Sanie-

rung des bestehenden Werkhofgebäudes. 

Für die Stadt ist dieses Projekt ein wichti-

ger Schritt für die Schaffung von Wohn-

raum an bester Zentrumslage, auf den 

bisherigen Werkhofarealen.

Hochwertiger Service public
Der Regierungsrat und der Stadtrat ha-

ben auch eine gemeinsame Eignerstrate-

gie im Bereich Informatik und E-Govern-

ment Schaffhausen verabschiedet. Da-

durch soll die bereits bestehende, erfolg-

reiche Partnerschaft von Kanton und 

Stadt Schaffhausen im Bereich Informa-

tik weitergeführt und  weiterentwickelt 

werden, mit dem mittelfristigen Ziel, 

die gemeinsame Datenverarbeitung KSD 

rechtlich zu verselbstständigen. 

Auch das E-Government, also das Re-

gieren und Verwalten mit Unterstützung 

von Informations- und Kommunikations-

techniken, soll vorangetrieben werden, 

um Schaffhausen im nationalen Ver-

gleich eine vordere Position zu sichern. 

Dadurch können ein qualitativ hochwer-

tiger und kostengünstiger Service public 

und eine leistungsfähige Verwaltung si-

chergestellt werden. Um dies zu errei-

chen, haben die kantonale und die städti-

sche Exekutiven den Auftrag für den Auf-

bau eines Informatik- und E-Government-

Kompetenzzentrums erteilt.

Neben diesen verschiedenen Massnah-

men legen Regierungs- und Stadtrat künf-

tig Wert darauf, ihr Zusammenrücken 

auch gegen aussen zu präsentieren. Dies 

soll unter anderem mit gemeinsamen 

Auftritten realisiert werden. 

Engere Zusammenarbeit zwischen Stadt und Kanton

Gemeinsame Zukunftsplanung
Am letzten Freitag haben die Exekutiven des Kantons und der Stadt Schaffhausen an einer Pressekonfe-

renz über die künftige Zusammenarbeit informiert.

Der städtische Werkhof am Lindli ist bald Geschichte. Foto: Peter Pfister
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Hübsch sind immer wieder 

mal die eigenen und frem-

den Inseratspalten: Diesmal 

gelesen in den «Schaffhau-

ser Nachrichten» unter «Wer 

schenkt mir?». «Wir suchen 

eine Haustüre», schreibt da je-

mand, «wenn möglich mit Glas 

und Rahmen ...». Da kommt 

uns die alte Redensart in den 

Sinn, die da hiess: «Häsch Säck 

dihei?» (P. K.)

 

«Sehr geehrter Herr», schreibt 

mir die Swisscom, «der Früh-

ling ist erwacht, und mit ihm 

steht der Frühjahrssputz be-

vor.» Oh Schreck, denke ich, 

haben die meine Fenster an-

geguckt? Nein, Gott sei dank, 

nur mein Handy, denn es 

geht folgendermassen wei-

ter: «Bringen Sie jetzt ihr al-

tes Handy in den Shop zurück, 

und spenden Sie ihm ein neu-

es Leben. Die Umwelt wird es 

Ihnen danken.» Ich habe zwar 

nicht bemerkt, dass über den 

Verschmutzungsgrad meines 

alten Knochens jemand in 

meiner Umgebung die Nase 

gerümpft hat, aber die Swiss-

com wird das schon wissen, 

und wenn sie unbedingt mein 

Handy putzen will, bitte sehr! 

(pp.)

 

Gleich nach Moritz Leuenber-

ger kommt Thomas Feurer. 

Mindestens in der Broschüre 

«Schweizerischer Städtever-

band» ist das so. Die Nummer 

ist dem Klimawandel gewid-

met, und nach dem Editorial 

des Bundesrates hat der Schaff-

hauser Stadtpräsident das Wort. 

«Der Klimawandel ist ein globa-

les Problem mit lokalen Ursa-

chen», lautet der Titel des Inter-

views mit Feurer. (R. U.)

 

Dass die Altstadtgeschäfte et-

was «textillastig» sind, ist wohl 

bekannt. Doch sogar Pro City-

Präsident Peter Wehrli wun-

dert sich: die Edelmarke «Ca-

lida» wird in das ehemalige 

«Grieshaber»-Geschäft einzie-

hen. Worüber Wehrli sich wun-

dert: «Calida»-Produkte sind 

schon jetzt in (mindestens) drei 

Geschäften der Schaffhauser 

Altstadt erhältlich. (R. U.)

 

Wie die Onlineausgabe des 

Tagesanzeigers gestern be-

richtete, hat Bundesrätin Do-

ris Leuthard die Lösung gegen 

Jugendarbeitslosigkeit gefun-

den. Junge Schulabgänger 

ohne Job sollen ihren Militär-

dienst als Durchdiener, sprich 

an einem Stück, leisten. Also 

Krieg üben und Rumballern, 

statt Job suchen und stem-

peln. Wenn das kein Ansporn 

ist, schleunigst eine Lehrstelle 

zu finden ... (mp.)

 

Frühling ist's. Erkennbar nicht 

nur an den Leuten, die drau-

ssen flanieren und es sich in 

den Trottoirbeizen gut gehen 

lassen, sondern auch am «Früh-

lingsverkauf» in der Altstadt, 

der am kommenden Sonntag 

über die Bühne geht. Ob die 

Leute auch hingehen, wenn das 

Wetter zum Lustwandeln in der 

Natur lockt? (R. U.)

Seit die FDP-Parteispitze die 
Losung ausgegeben hat, dass 
die Freisinnigen jetzt die Wir 
Liberalen sind, herrscht Cha-
os. Vor allem die neoliberalen 
Stahlhelme wollen nicht ver-
stehen, was am konsequent 
verfolgten Turbokapitalismus 
plötzlich schlecht sein soll, ob-
wohl er natürlich gerade nicht 
Hochkonjunktur hat. Aber wes-
halb sie sich fortan nicht mehr 
als die Neoliberalen, sondern 
als die Wir Liberalen verkau-
fen sollen, kann ja nur einen 
Grund haben (überhaupt, soll-
te man Wir Liberalen nicht bes-
ser als ein Wort schreiben, oder 
wenigstens mit Bindestrich?): 
Die Parteibonzen der Wir Li-
beralen wollen zurück zu einem 
gesellschaftlichen Liberalismus 
und das kann nicht kampflos 
hingenommen werden. Die Wir 
Liberalen lassen sich von den 

Parteioberen nicht kategorisie-
ren, auch nicht als Wir Libe-
rale. Von Tag an wird also der 
gesellschaftliche Liberalismus 
vor allem von einer Seite tor-
pediert: von den Wir Liberalen 
und ihren politischen Jugend-

verbänden, den Grünliberalen 
und der konservativ-liberalen 
Abspaltung der Anti-Libera-
len.

Auf einmal findet der Wir 
Liberale Inquisitionsführer der 
fanatischen Anti-Raucher Felix 
Gutzwiller in Bern Verbündete 
wie den Wir Liberalen Stadt-
rat Mario Imhof, der von der 
Stadtregierung zwei Monate 
vor Einführung des Rauchver-
bots wissen will, wie gegen ein 
allfälliges Nichteinhalten die-
ses fröhlichen Verbots im au-
tonomen Kulturzentrum Reit-
halle, im Alkistübli und in der 
Drogenanlaufstelle vorzuge-
hen sei. Da ich mal davon aus-
gehe, dass Herr Stadtrat Imhof 
nicht vorwiegend im Alkistüb-
li oder in der Drogenanlaufstel-
le verkehrt, muss davon aus-
gegangen werden, dass es sich 
um eine Wir Liberale Trotzre-

aktion gegen die Parteispitze 
handelt.

Ebenso scheint mir die Pa-
role der Wir Liberalen zu den 
biometrischen Pässen zustan-
de gekommen zu sein. Als bald 
einzige verteidigen die Wir Li-
beralen noch vier Wochen vor 
Abstimmung die Wiederauf-
nahme der staatlichen Fichen-
tätigkeit. Nur den jungen Wir 
Liberalen bleibt der Witz lang-
sam im Hals stecken, sie wen-
den sich mit der Nein-Paro-
le vom Mutterschiff ab. Liebe 
Parteispitze, bitte noch nicht 
zu früh freuen. Der damals ein-
zige Vertreter der jungen Wir 
Liberalen im Kantonsrat, Flo-
rian Hotz, hat noch vor mo-
natsfrist für die «Frauen-zu-
rück-an-den-Herd»-Initiative 
der jungen Anti-Liberalen ge-
stimmt. 100 Prozent Liberal. 
100 Prozent WIR.

Florian Keller ist Kantonsrat 
der Alternativen Liste (AL).

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Wir Liberalen



STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6

FRÜHLINGSTAG  
IN DER STADTGÄRTNEREI 
25. + 26. APRIL

Die Stadtgärtnerei heisst Sie herz-
lich willkommen zum diesjährigen 
Frühlingstag.

Unser Angebot am Frühlingstag:

–  Pflanzenverkauf
–  Grosse Auswahl an Frühjahrs-

topfpflanzen
–  Balkonkisten anpflanzen  

(SIE wählen, WIR liefern)
–  Kleintierschau
– Gewächshausführungen
–  Gartenwirtschaft
– Ausstellung Regenwald
–  Ausstellung Fledermäuse

Stadtgärtnerei Schaffhausen,  
vis-à-vis Waldfriedhof, Buslinie 1

Samstag 08.00 bis 16.00 Uhr
Sonntag  10.00 bis 16.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Y. Bastawrous
Gärtnerei Schleitheim 
 Tel. 052 680 12 63 
 Fax 052 680 25 41

Tag der offenen Türe
Freitag, 1. Mai 2009, 
von 10.00 bis 16.00 Uhr, mit Grill-Party

Samstag, 25. April 2009, 18.00 Uhr
in Schaffhausen (Stahlgiesserei) 
Türöffnung um 16.30 Uhr

Telefon 052 687 44 00 

Nicht vergessen:

GV Raiffeisenbank 
Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 29. 4.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tägl. 20.15 Uhr 
SLUMDOG MILLIONAIRE 8. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
Bester Film, beste Regie, bestes Drehbuch 
und bester Soundtrack. 
E/d J 14 1/123 min

Sonntag 26. April 2009 um 17.30 Uhr, prä-
sentiert der Kulturraum Schaffhausen:
LA REGLE DU JEU  KLASSIKER & RARITÄTEN
Das Meisterwerk von Jean Renoir ist auch 
heute noch einer der besten Filme aller 
Zeiten.
F/d 1/112 min

Do bis Sa/Mo bis Mi 17.30 Uhr, So 11.00 Uhr
DIE STANDESBEAMTIN 6. W.
Eine romantische Schweizer Komödie, die 
mitten ins Herz trifft! 
Dialekt K 10 1/90 min

Do bis So/Mi 14.30 Uhr
STELLA UND DER STERN DES ORIENTS 4. W.
Zeitreisen voller Wunder. Lustiges und cleve-
res Kinderabenteuer für die ganze Familie! 
Deutsch SB 1/83 min

Do bis So/Mi 14.30 Uhr, Do bis Di 20.00 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr
HOME PREMIERE!
Liebevoll, eigensinnig, tragikomisch.  
Mit Isabelle Huppert und Oliver Gourmet.
F/d J 14 2/97 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
BAL A L‘ÜNA BES. FILM
Beschreibt die Spurensuche nach der le-
gendären «Bellaluna»-Wirtin, Heilerin und 
Künstlerin Paula Roth von Filisur. 
Dialekt J 12 2/78 min

Mi 20.00 Uhr (Do 30.04. bis So 03.05.09 
17.00 Uhr, So 03.05.09 11.00 Uhr)
THE WRESTLER BES. FILM
Mickey Rourke is back: Golden Globe 09 & 
Goldener Löwe 08. Als Wrestler feierten ihn 
früher die Fans in ganz Amerika.
E/d/f E 2/110 min

VELOFERIEN?
Geführte, gemütliche Touren
Kleine Gruppen Gratisprospekt

FELIX Veloferien, 9240 Uzwil
Tel. 079 534 37 38, www.felixveloferien.ch

Entdecke den Heiler in Dir
Hoher Heilerfolg bei Allergien

 
Vortrag mit Günther Gunselmann

Montag, 27. April 2009 /19.00 Uhr
Hotel Bahnhof, Schaffhausen

Eintritt: Fr. 15.–


